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Der Wille zur Macht.
Eine Entſchließung des Kieler Parteitages.

Am 27. Mai 1927 fand der Kieler Parteitag der deutſchen
Sozialdemokratie ſein Ende. Genau ein Jahr ſpäter iſt die Sozial
demokratiſche Partei berufen, den in Kiel faſt eiſſtimmig zum Aus

druck gebrachten Willen zur Macht in die Tat ümzuſetzen.
Dieſer Wille fand damals ſeinen Ausdruck in einer längeren
Entſchließung, in der es u a. heißt:

„Der Kampf um die Eroberung der Staatsmacht macht die Er
ringung und Behauptung möglichſt zahlreicher Machtpoſitionen in

Gemeinde, Staat und Reich notwendig. Allein durch die aktive
Betätigung in der Verwaltung kann die notwendige Repüblikani
ſierung und Demokratiſterung der Verwaltung erreicht werden.
Schon daraus ergibt ſich die hohe Bedeutung der Teil nahme
der Sozialdemokratie an der Verwaltung der Ge
meinden und Länder Die Beteiligung der Sozialdemokratie an der
Reichsregierung hängt allein von der Prüfung der Frage ab, ob die
Stärke der Sozialdemokratie im Volke und im Reichstag die Ge
währ gibt, durch Teilnahme an der Regierüng in einer gegebenen
Situation beſtimmte, im Intereſſe der Arbeiterbewegung gelegene
Ziel zu erreichen oder reaktjonäre Gefahren abzuwehren.
Die Entſcheidung über die Teilnahme an der Regierüng iſt eine
kaktiſche Frage, deren Beantwortung nicht durch beſtimmte
Formeln ein für allemal feſtgelegt werden kann

Die Losreißung der ihnen noch verbliebenen Arbeiterſchichten
qus der Gefolgſchaft der bürgerlichen Parteien, die Sprengung der
reaktionären Gefolgſchaft der bürgerlichen Parteien, die Sprengung
der reaktionären Koglition Und der Sturz der Rechtsregie
rung ſteht bei den kommenden Reichstagswahlen zur Ent
ſcheidung Der Parteitag ruft alle Vertrauensmänner der
Partei auf, in ſtärkſter Geſchloſſenheit die Vorbereitung für den
Wahlkampf zu betreiben. Es geht um die Stärkung der po
litiſchen und ſozialen Machtſtellung der Arbeiterklaſſe
im das Jiet, in der demokratiſchen Republik die ſozialiſtiſche Ar
beiterbewegung zur ausſchlaggebenden politiſchen

Macht zu erheben dDieſem vom Kieter Parteitag verkündeten Ziel ſind wir
durch den Ausgang der letzten Wahlen näher gekommen. Wir
konnten ihm näher kommen, weil große Teile unſeres Volkes ein
zig und allein in die Sozialdemokratie ihr Vertrauen ſetzten. Und
das verpflichtet!

Die Taktik erfordert Kvalitionen.
In der Jnter nationalen Jnformation“, dem Organ

der ſozialiſtiſchen Arbeiterinternationale, ſchreibt der Vorſitzende der
deutſchen Sozialdemokratie Hermann Müller zu dem Er
gebnis der Reichstagswahlen u. a

Der Wahlſieg der Soztaldemokratie iſt ein Beweis dafür, daß
die Maſſen der Wählerinnen und Wähler die Schwierigkei-
ten nicht verkennen, unter denen unſere Partei gezwungen iſt,
nach dem Kriegsverluſte in der deutſchen Republik Politik zu treiben.

Es gibt in der deutſchen Sozialdemokratie keine grundſätz
lichen Gegner einer Koalitionspolitik mehr. Die
Koglitionspolitik iſt nur eine Frage der Taktik. Es muß zu jeder
Zeit und im einzelnen Falle abgewogen werden, ob eine Koali
ionspolitik im Intereſſe der Verſtändigungspolitik notwendig ſt
und ſozial und wirtſchaftspolitiſch der Arbeiterklaſſe von Nutzen iſt

block! Daraus folgte ſchon die Bereitſchaft der Sozialdemokratie
zur Regierungsteilnahme, wenn die Vorausſetzungen für eine an
nehmbare Regierungspolitik geſchaffen werden können.

Die geſchlagenen Deutſchnationalen
Die Wahlen am 20. Mai haben die Deutſchnationale

Volkspartei nahezu auf den Stand der Konſervativen in der
Vorkriegszeit zurückgedrängt Der Stabiliſierung der wirtſchaftlichen

und politiſchen Verhältniſſe folgt ganz allmählich die Stabiliſierung
des politiſchen Parteiweſens; auch die Splitterparteien können

daran wenig ändern.
Der Rückgang der deutſchnaticnalen Stimmen iſt überall ein

getreten. Jn den Großſtädten, in den Jnduſtriebezirken, und auch
in den Landgebieten, und wenn Graf Weſtarp in der deutſch
nationalen Preſſe zur Wahlniederlage ſeiner Partei Stellung
nimmt, ſo hat er allen Anlaß, die Dinge ſo ſchwarz zu ſehen wie er
ſie ſieht. „Der Kampf geht nicht allein um die politiſche Macht
hingen den Deutſchnationalen die Trauben nicht zu hoch, ſo hätte
Graf Weſtarp dieſe Wendung nicht niedergeſchrieben. Gerade die
Deutſchnationale Partei hat ſeit jeher mit allen Mitteln um die
politiſche Macht gekämpft. Zügelloſe Machtgier der Konſerpativen
hat Jahrzehnte hindurch im deutſchen Jnduſtrieſtagat der Vorkriegs
zeit geherrſcht. Zügelloſe deutſchnationale Machtgier ſtrebte nach
der politiſchen Gewalt im Freiſtaat Preußen und ſetzte die Er
nennung von vier deutſchnationalen Miniſtern im Reiche durch.
Jetzt iſts für einige Zeit aus mit der Machtpolitik, und ſo wird die
deutſchnationale Politik in ganz beſonderem Maße „Kampf der
Weltanſchauung“. Jetzt redet Graf Weſtarp vom „konſervativen
Staatsgedonken lebendiger und ewiger Volksperſönlichkeit“. Deutſch
nationale und Weltanſchauungskampf! Ein Kapitel für ſich. Um
den fetten Gewinn der Getreidezölle einzunehmen, verzichteten die
Deutſchnationalen ein für allemal auf Elſaß-Lothringen. Um vier
Miniſterſitze zu bekommen brachen ſie alle Verſprechungen die ſie
ihren Wählern gegeben hatten. Das iſt die Weltanſchauungspartei!

und dann erſte Deutſchnationale und Perſönlichkeit Die Dnd
arbeiter wiſſen, wie es damit in den deutſchnationalen Gefilden
ſteht. Politiſcher und wirtſchaftlicher Terror, Zwang zum Kadaver
gehorſam, wo das noch möglich iſt das iſt das Perſönlichkeits
ideal der deutſchnationalen Großgrundbeſitzer.

Hinter den Phraſen des Grafen Weſtarp, die jetzt durch die
deutſchnationalen Zeitungen gehen, ſteckt nichts als ein plumper
Veſuch, den betrogenen deutſchnationalen Anhang aufs Neue zu
täuſchen. Das iſt verlorene Mühe Das deutſche Volk kennt ſeine
Pappenheimer. Es iſt von den Deutſchnationalen allzu oft betrogen
worden, als daß es ſich aufs Nette durch große Worte blenden laſſen

könnte.
Waffenfund beim Stahlhelm.

Hannover 26. Mai Jn Bockenem am Harz fand die Polizei
bei einer Hausſuchung 114 Gewehre, 2 ſchwere und 4 leichte Ma
ſchinengewehre ſowie viel ZubehörErſatzteile und reichliche Müuni
tion. Die Waffen, die früher Eigentum der Orgeſch“ waren und
jetzt dem „Skahlhelm“ gehören, ſind bis in die letzte
Zeit hinein vom „Stahlhelm“ gepflegt und inſtand geſetzt worden.

Die Parole dieſes Wahlkampfes lautete: Nieder mit dem Bürger

Die
Oslo, 29. Mai (EF.) Auch heute beſteht noch keine Gewißheit

darüber, ob die Jtalig irgendwo eine Landung hat vornehmen
können oder ob ſie geſtrandet iſt. Verſchiedene Umſtände laſſen
darauf ſchließen, daß die Jtalig am Freitag kurz nach 5 Uhr mor
gens zwiſchen dem 77. und 81. Grad nördlicher Breite und dem
17. und 28. Grad öſtlicher Länge niedergegangen ſein muß. Die
Meinungen der Sachverſtändigen ſind indeſſen geteilt. Es iſt ebenſo
möglich, daß Nobile im RNordoſtland von Spitzbergen hat landen
können, oder daß er in das Polargebiet oder nach Nordſibirien
verſchlagen wurde. Die Citg di Milano die Sonntag früh von
Kingsbay aus in nördlicher Richtung in See gegangen iſt, iſt in der
Nähe der AmſterdamInſel auf ſo feſtes Packeis geraten, daß ein
weiteres Vordringen unmöglich iſt

Amundſen beurteilt die Lage der Jtalia ſehr peſſimiſtiſch. Er
ſagt: „Wenn es nicht gelingt, die drahtloſe Verbindung mit dem
Luftſchiff aufzuſuchen, ſo wird die Suche nach Nobile ſo viel heißen
wie die Suche nach einer Nadel in einem Heufuder.

Die Nordpolflieger Wilkens und Giebſon
in Berlin.

Kopenhagen, 29. Mai (EF Die beiden Nordpolflieger Wil
kins und Giebſon kamen am Montag nachmittag um 5.30 Uhr auf
ihrer Luftreiſe von Hslo nach Berlin in den von der Deutſchen

Lufthanſa zur Verfügung geſtellten Rohrbach Flugboot im Flug
Hafen Cuſtrop bei Kopenhagen an wo ſie von einer mehrtauſend

köpfigen Menge begeiſtert begrüßt wurden. Jm Laufe des Diens

„Ftalia
Noch keine Nachricht von Nobile.

Das Waffenlager wurde beſchlagnahmt und nach Hannover über

erſchoſſen.ver
tag veranſtaltet die Aeronautiſche Geſellſchaft im Verein mit der
geographiſchen Geſellſchaft ein Bankett zu Ehren der beiden Flie
ger, bei dem aus Anlaß des Forſchungsfluges von Alaska nach
Spitzbergen die höchſten Auszeichnungen der Geſellſchaften über
reicht werden ſollen. Am Mittwoch früh ſetzen die Flieger ihre
Reiſe nach Deutſchland in dem Flugboot fort.

e

Das erſte Raketenflugzeug-
In Wien iſt diefer Tage der erſte Probeflug mit einem etwa

80 Zentimeter großen Raketenflugzeugmodell unternommen wor
den, das Aurelius Biſail, ein Mitglied der Segelflugvereinigung
der Techniſchen Hochſchule in Wien erbaut hat. Als Triebkraft
fanden 24 Raketen Verwendung, die zentriſch unter dem genau
ausbalanzierten Apparat angebracht waren. Beim erſten Verſuch
wurde eine 150 KilometerStundengeſchwindigkeit erreicht, doch er
eignete ſich eine leichte Havarie. Bei einem darauf folgenden Ber
ſuch wurde ein gutgelungener Geradeflug erzielt. Die Triebkraft
der Raketen wirkte in den erſten 100 Metern der Flugſtrecke, wo
ran ſich ein etwas ſteiler Gleitflug anſchloß. Die Verſuche wären
durch widrige Winde ungünſtig beeinflußt. Es zeigte ſich, daß das
Problem des Raketenfluges von ſehr viel Faktoren abhängig iſt,
ſo von der Stellung der Rakete zur Flugzeuglängsachſe, dem An
ſtellungswinkel der Tragfläche und vom Gewicht, d
ungeheuren Beſchleunigung gang anders gewählt werden muß als
das der bisherigen Modelle. Weitere Verſuche ſollen Unter An

das infolge der

Die Preſſa.
Solch ein Gewimmel

Wer vom alten Köln herüberblickt, zu dieſer neuen Ausſtellungs
ſtadt auf dem rechten Rheinufer, mit Häuſern und Hallen von zy
klopiſcher Statur, überragt von Türmen, des Nachts umwoben von
einem überwältigenden Lichtgewirr, den erfaſſen im Anfang
Staunen, Schrecken und Zweifel. Dies alles für Schrift, Druck und
Zeitung? Solch ein Aufwand für Dinge, die im Reiche des Papiers
leben, auf Blättern und Büchern, für heut Geſchriebenes, morgen
Vergeſſenes, die garnicht das Leben ſelber ſind, ſondern es nur ein
fangen und berichten? Dieſe Fragen ſie ſind die Klippen der
Jdee, die die Internationale Preſſe- Ausſtellung gebar.

Der erſte Beſuch beantwortet ſie keineswegs Man ſauſt mit
einer Liliputbahn, fünf, Kilometer läng, durch das Gelände Man
ſieht Beſchauer, mit dicken Führern unterm Arm, die ſich ein wenig
angeſtrengt in dieſer Vielfalt zurechtzufinden ſuchen. Man fährt an
prächtigen Parkanlagen vorbei, mit Pavillons und Fontänen, be
lebt von amüſierfreudigen Leutchen, denen die Senſation der Preſſa
ein Vorwand zu munterem Erleben iſt Sie landen glücklich im
Vergnügungspark, wo es Rutſchbahnen, Hippodrome, Glücksſpiele,
Würſtchen und Bier aller Gräde und vor allem ein „internationales
Weindorf“ gibt, wo die TraubenPreſſeerzeugniſſe aller Länder kre

denzt werden und die Gedanken an die Preſſe entſchwinden. Eine
Kirche am Anfang, die die katholiſche Abteilung birgt, eine Waſſer
rutſchbahn am Ende, wo ſich unter luſtigem Gekreiſch die Röckchen
bauſchen ſo zeigt die Kölner Preſſa alle Aktiva und Paſſiva einer
„Kulturſchau“ des zwanzigſten Jahrhunderks.

Sie iſt, im Guten, wie im Schlechten, Fleiſch vom Fleiſche des
Kapitalismus. Ausſtellungshallen waren da ſie müßten ſich
rentieren und verzinſen. Düſſeldorf hatte ſeine Geſolei alſo for
derte die imperialiſtiſche Kommunalpolitik Konrad Adenauers einen
Triumph der größeren Rheinmetropole. Es mußte etwas ge
ſchehen, trotz des drohenden Gewitters des Deſigits Kültür!
Menſchheitsgeſchichte! So ſagten die Einen! Und eine Amüſier
äbteilung dazu ſo ſagten die anderen. Die kapitaliſtiſche Syn
theſe iſt die Preſſa. So kommt es, daß dieſe Ausſtellung eine ge
waltige Organiſationskeiſtung geworden iſt, eine Sammlung menſch
licher Dokumente, mit der man den Werdegang der Völker mit ihren
Wendepunkten und Erſchütterungen ablegen kann, mit allen geiſtigen

ſozialen und politiſchen Verbundenheiten im Spiegel des ge
ſprochenen, geſchriebenen, gedruckten und verbreiteten Wortes Und
auf der anderen Seite? Kapitatiſtiſche Dunkelheiten aus der Welt
des Gewinns, ihrer Kultur mit umgekehrten Vorzeichen, die mit
Faſſade Und Kuüliſſe, Betrieb und ein wenig Nepp Untrennbar ver

bunden ſind.
Pfeilſchnell iſt der Kölner Witz. Er kennt keinen Reſpekt vor

feierlichen Dingen. Jm Karneval würde die Preſſa mit leichter
Reklametönung verulkt, und auf einem der Wagen im Roſenmon
tagszug ſaß an dem großen Loche des ſtädtiſchen Etats ein jammern

der Konrad Adenauet. Der 85 Meter hohe Hauptturm der Preſſa
heißt „Lug ins Land“, der Reichsadler über dem Kamin des Meſſe
hofs iſt der „Pleitegeier“, und jeder Chauffeur kennt den feſtlichen
„Defizitweg“, den die Autos in eleganten Kürven zum Preſſa
Eingang herunterrollen. Mit ſolchen Gedanken lächelt Köln ſeine
Gäſte an

Drüben in Deutz lag am Rhein das Heim der Küraſſiere, die
hier eines ihrer feudalſten Regimenter im Quartier hatten Dahinter
waren Höfe, Reitbahnen und Ställe, und ein wenig abſeits ſtanden
bis vor 20 Jahren die Kaſematten, in denen 1840 Auguſt Bebel
geboren wurde. Heute ſcharren hier keine Pferdehufe mehr und kein
Unteroffigier ſchleift ſeine Rekruten. Dieſe alte Kaſerne iſt zu einem
Müuſeum umgeſtaltet werden, das die kulturgeſchichtliche Abteilung
der Preſſa birgt. Hier gibt es Gruppen und Säle, herrliche Blicke
zum alten Köln und vor allem eine Fülle von bunten Dingen,
mehr als Augen und Sinne zu faſſen vermögen

„Was bringt die Zeitung mit?“ Der alte Kinderſpruch wandelt
hier als Licht und Rauchſäule, Trommelſignal, Hornruf, Lied, als
Nachricht von Mund zu Mund, als Schrift von Hand zu Hand durch
die Menſchheitsgeſchichte. Da ſind holzgeſchnittene Gruppen, alte
Bänkelſängertypen, die einſt ſangen und ſprachen und „erſchröck
liche Dinge“ von Dorf zu Dorf, von Jahrmarkt zu Jahrmarkt tru
gen. Die erſten politiſchen Redner brachten das Bewußtſein menſch
licher Unterdrückung, den Ruf zur Auflehnung durch anfeuernde
Reden unter Bauern und Stadtvolk. Die bunten Figuren werden
begleitet von erſtem Anſchauungsmaterial aus den Tagen, als man
ſich in Briefen von Land zu Land verſtändigen milßte, durch Kuriere
und Poſtkutſchendienſt, der die Widerſtände klappriger Landſtraßen
überwand. Die alten Mären aus germaniſcher Zeit, die von Sän
gern und Sklaven überbracht wurden, Hildebrandslied und Wie
landsſage zwiſchen ihnen und den Briefen der Fugger liegt eine
ganze Welt von neuem Wiſſen um die Menſchen Jede „Zeitung“

kommt aus ihrer Zeit. eEs ſcheint indes, daß gerade dieſe Abteilung ein wenig ins
SpieleriſchKunſtgewerbleriſche abgeglitten iſt Die Figuren an den
Wänden, die Bilder, die da leben ſollen ſie ſind allzuſehr Selbſt
zweck, um ein landläufiges Ausſtellungspublikum amüſant zu unter
halten. Deutlich zeigt ſich das in dem repräſentativen Spiegelſaal,
der den geſamten Inhalt der kulturgeſchichtlichen Schau durch Ge
mälde auf Glas verdeutlichen ſoll und ohne Eindruck bleibt. Es
zeigt ſich endlich in der allzir jahrmärktsbanten Verkünſkelung man
cher plaſtiſcher Darſtellungen, die den Effekt über die Sache ſtellen.

Umſo mehr wird man entſchädigt wenn man im geſchichtlichen
wendung der bisher gemachten Erfahrungen mit einem neu zu
erbauenden Modell fortgeſet werden

Ablauf zu jener großen Wende vom Mittelalter zur Neilgeit gelangt.
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der die Erfindung Gutenbergs den revolutionären Atem einhauchte.
Die Reformation und der Bauernkrieg, Luthers und Melanchtons
Publiziſtik, die nun von der Druckpreſſe her tauſendfältig Herzen und
Hirne erfaßte. Die jagenden Botſchaften der Bauernerhebung
gegen die großen Lehnsherren, erſte Rufe geknechteten Menſchen
kums, die ſich noch der bibliſchen Form bedienten, um verſtanden zu
werden Man ſteht vor dieſen Dokumenten, die der Ruf der Preſſe
aus Archiven und Bibliotheken ans Tageslicht hervorgezaubert hat,
mit tiefer Ergriffenheit.

Franzöſiſcher Parteitag.
Paris, 26. Mai. Jm großen Kapitoltheater von Toulouſe iſt

am Sonnabend vormittag, 11 Uhr, der Parteitag der So z.
Partei durch den Generalſekretär der Partei Paul Faure in der
üblichen Weiſe eröffnet worden.

Einige Delegierte, darunter der Abg. Rengaudel, gaben dem
Wunſch Ausdruck, daß die Tagesordnung des nächſten internatio
nalen Kongreſſes in Brüſſel diskutiert werde. Der Parteitag be
ſchloß zu dieſem Zwecke einen beſonderen Parteitag
im Juli einzuberufen. Anſchließend wurde das Jugendpro-
blem diskutiert. Eine Entſchließung zu dieſer Frage ſoll von
einer Kommiſſion vorbereitet werden.

Die Strömungen in der Partei
Verſchiebung des Schwergewichts nach links

Paris, 29. Mai. (Eig. Funkm.) Der ſozialiſtiſche Parteitag in
Toulouſe wird heute nachmittag über die Reſultate abſtimmen, die
die geſtern zu ihrer Ausarbeitüng eingeſetzte Kommiſſion vorlegen
wird. Jn der Kommiſſion ſind die Anhänger des rechten Flügels
unter Renauld mit 3 zu 19 Stimmen in der Minderheit, ſodaß ſich
bereits jetzt vorausſagen läßt, daß es zu einerlnnahme einer ein
heitlichen Refolution kaum kommen wird. Ob Einigungs
verſuche des Zentrums und des linken Flügels ein endgültiger Er
folg beſchieden ſein wird, ſteht noch dahin. Jn jedem Falle haben
die bewegten Debatten der letzten Tage, an denen, abgeſehen von
Paul Voncour, der es vorzog, nach Genf zu reiſen, alle hervor
ragenden Führer ſich beteiligten, deutlich die tie henden Unter
fchiede gezeigt, die zumindeſt gegenüber den taktiſchen Fragen
innerhalb des franzöſiſchen Sozialismus beſtehen. Wenn Leon
Blum die Fortſchritte hervorhob, die der Sozialismus in den
letzten Jahren zu verzeichnen hatte, wenn er den günſtigen Einfluß
der ſozialiſtiſchen Oppoſition auf die Außenpolitik während der letz
ten Seſſion betonte und immer wieder zu einer weiteren geſchickten
konſtruktiven Oppoſition mahnte, ſo bewies er gewiß
ſein gewohntes Talent, das Trennende mit dem Hinweis auf ge
meinſame Ziele hintan zu ſtellen, aber die Diskuſſion über Bonn
cour und den Bolſchewismus ließ immer wieder die Ge
genſätze aufeinanderprallen. Blums Verdienſt iſt, daß er ſich nicht
ſcheute, dabei Stellung zu nehmen, und ſeine Hinneigung zur
Auffaſſung des linken Flügels, wenn er ſeine Tendenzen auch ſtark
minderte und korrigierte, ließ ihn auf dieſer Seite Rückhalt gewin
nen. Demnach kann man für die Zukunft wohl mit einer von der
neuen Kammer etwas gehemmten Verſchiebung des
Schwergewichts der Partei nach links hin rechnen.
Die Sozialiſten nehmen der nationalen Union gegenüber Kampf
ſtellung ein, freilich, ohne radikale Handlungen, wie die Abberu-
fung Boncours und Bouiſſons vorzunehmen. Boncour fand u. a.
auch in Grumbach einen Verteidiger, der betonte, in dem Augen
blick, da der Sozialismus in Deutſchland ſiegreich ſei, dürften die
franzöſiſchen Sozialiſten ihre Vertretung in Genf nicht zurückziehen

Die ſozialiſtiſche Partei wird im übrigen gewiß die Stärke ihrer
Oppoſition zu weiterem Druck auf die Regierung im Sinne baldiger
Rheinlandräumung und Löſung der Saarfrage im Geiſte von Lo
carno benützen.

Das Urteil im KlapprothProzeß.
Stettin, 26. Mai. Am Sonnabendnachmittag wurde im Klapp

roth Prozeß das Urteil gefällt. Der Angeklagte Erich Klapp-
roth wird wegen Körperverletzung mittels einer das Leben ge
fährdeten Handlung zu einem Jahr Gefängnis verur-
teilt. Die Strafe wird zuſammengezogen mit der Strafe von
15 Jahren Zuchthaus, die Klapproth am 3. September 1926 vor
dem Schwurgericht in Landsberg wegen Totſchlags an Gröſchke er
hielt. Die Angeklagten Schulz und Hein werden freige-
fprochen.

Jn der Begründung dieſes Urteils führte der Vorſitzende aus.
Der Belaſtungsbeweis gegen Schulz war ein reiner Indizienbe
weis. Das Geſtändnis des Angeklagten Hein, ein Hauptſtützpunkt
der Anklage gegen Schulz, wurde vom Schwurgericht nicht als
durchſchlagend erachtet. Entlaſtend für Schulz iſt, daß er bei dem
Kommandanten der Reichswehr darauf gedrungen hat, Gädecke der
ordentlichen Strafgewalt zu übergeben. Damit iſt Gädecke der
Strafgewalt des Angeklagten Schulz entzogen worden. Die Fälle
Wilms und Gröſchke, an denen Schulz beteiligt war, ſind ganz an
ders gelagert. Jhre Taten waren der Militärbehörde gänzlich un
bekannt. Deshalb konnten dieſe beiden Fälle nicht als Beweis ge
gen Schulz im Falle Gädecke angewandt werden. Es iſt auch nicht
erwieſen, daß Schulz die Tötung Gädeckes beabſichtigt hat. Dem
Angeklagten Klapproth konnte nicht bewieſen werden, daß er die
Abſicht gehabt hat, Gädecke zu töten. Es kommt daher lediglich
Körperverletzung in Frage, die das Leben Gädeckes gefährdete.
Das Strafmaß gegen Klapprdth ergibt ſich einerſeits aus der Bru
talität, mit der Klapproth bei der Körperverletzung Gädeckes vor
ging, andererſeits daraus daß keine unedlen Motive (7)
bei Klapproth vorgelegen haben.

Enthüllung eines Ebert- Denkmals.
Hörde, 29. Mai. (Eig. Funkm.) Jm Auftrage des Hörder

Reichsbanners ſchuf die Meiſterhand des Profeſſors Hötgers ein
EbertDenkmal, das am Pfingſtſonntag unter ſtarker Anteilnahme
der Bevölkerung in Gegenwart von Vertretern der Reichs Staats
und Kommunalbehörden enthüllt wurde. Das Denkmal, im Grün
muſterhafter Gartenanlagen gebettet trägt eingelaſſen in einem
monumentalen Steinblock die in Bronze gebildete Totenmaske des
erſten deutſchen Reichspräſidenten. Darunter ſind die Worte ein
gemeißelt, die Friedrich Ebert zur Richtſchnur ſeines Handelns er
hoben hat: „Des Volkes Wohl iſt meines Lebens Ziel.“

Anläßlich der Enthüllung, zu der annähernd 60 Ortsgruppen
des Reichsbanners aus dem ganzen Jnduſtriegebiet Fahnenabord
nungen entſandt hatten, wurden eine Reihe bemerkenswerter Re
den gehalten: Miniſterialrat Woldt Berlin vertrat die preußiſche
Regierung. Nachdem er das Leben Eberts und ſein Werk geſchil
dert hatte, kam er auf den tragiſchen Konflikt zwiſchen Maſſe und
Führer zu ſprechen, der auch Friedrich Ebert nicht erſpart blieb.
Doch der Menſch Ebert, der große und gütige Menſch, erfreute ſich
der Achtung nicht nur ſeiner Parteifreunde, ſondern des ganzen

Reviſion des Waſhingtoner Abkommens
Geuf, 29. Mai. (Eig. Funkm.) Der Verwaltungsrat des Jnter

nationalen Arbeitsamtes trat am Pfingſtmontag zu ſeiner 40. Ta
gung zuſammen. Die beiden Sitzungen des erſten Tages waren mit
einer zeitweiſe erregten Debatte über den einzigen wichtigen Punkt
der Tagesordnung, den engliſchen Anträg auf Einleitung der Nach
prüfung des Waſhingtoner Abkommens ausgefüllt. Der engliſche
Regierungsvertreter gab zu Beginn der Sitzung die Erklärung ab,
daß die engliſche Regierung nicht die Abſicht habe, an den grund
legenden Prinzipien der Achtſtundentag-Konvention zu rühren,
aber er halte es für nötig, daß das Internationale Arbeitsamt auf
Grund der in der vorigen Tagung angenommenen Reviſionsregeln
ſich nun bald darüber entſcheide, ob eine Reviſion und in welchem
Umfange ſie zu erfolgen habe. Ein dementſprechender engliſcher
Antrag wurde von der Arbeitgeberſeite unterſtützt. Die franzöſi
ſchen Arbeitgeber brachten einen Antrag ein, der noch deutlicher auf
eine Abänderung des Achtſtundentages abzielt. Den beiden An
trägen krat der belgiſche Regierungsvertreter ſehr ſcharf entgegen.
Er machte darauf aufinerkſam, daß die angeblichen Schwierigkeiten
der Durchführung des Achtſtundentag- Abkommens nicht durch eine
Reviſion beſeitigt würden, ſondern daß für Belgien wie für die an
deren Länder, die das Abkommen ſchon ratifiziert haben, die
Schwierigkeiten erſt anfangen, wenn mit einem Male ein ganz an
ders lautendes revidiertes Abkommen vorliege. Der italieniſche
Regierungsvertreter ſprach ſich im gleichen Sinne aus und betonte
ſcharf, daß Jtalien den jetzigen Wortlaut des Waſhingtoner Ab
kommens bedingt ratiftziert habe, daß die italieniſche Regierung
ſich aber freie Hand vorbehalten müſſe, falls das Abkommen geän
dert würde. Aehnlich drückte ſich Jouhaux aus, der darauf hinwies,
daß der franzöſiſche Senat ausdrücklich die bedingte Ratifizierung
ausgeſprochen habe in der Hoffnung, daß das Abkommen im jetzi
gen Wortlaut in Kraft treten würde.

Der deutſche Regierungsvertreter lehnte es ab, zu der Frage
einer Reviſion im jetzigen Augenblick Stellung zu nehmen. Deutſch

nen lebhaft begrüßt, überbrachte die Grüße des Staats miniſteriums
und des Oberpräſidenten. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß das
Denkmal die Jugend anfeuern werde, zu werden, was Ebert war;
Ein ganzer deutſcher Mann. Bürgermeiſter HirſchDoörtmund über
nahm mit Worten des Dankes das Denkmal in den Schutz der
Stadt Dortmund.

Frankreichs „Zabern“.
Zu dem Arkeil gegen die Elſäſſiſchen Aukonomiſten.

Dr. Ricklin mit ſeinem Verteidiger Fourrier.

Der im Kolmarer politiſchen Prozeß verürteilte Führer der
elſäſſiſchen Autonomiſten Dr. Ricklin hat gegen das harte Tendenz-
urteil des franzöſiſchen Gerichts Berufung eingelegt. Inzwiſchen
wurde das Präſidium des franzöſiſchen Abgeordnetenhauſes erſucht,
die Freilaſſung des kürzlich zum Abgeordneten gewählten Haupt
angeklagten Dr. Ricklin zu erwirken, um ihn in der Aufnahme
ſeiner parlamentariſchen Tätigkeit nicht zu hindern

Pfingſtdemonſtration der Jugend
Regensburg, 29. Mai. (Eig. Funkm.) Eine der wuchtigſten

Demonſtrationen der bayeriſchen Arbeiterſchaft fand Pfingſten in
der alten Biſchofsſtadt Regensburg ſtatt, wo die Jungen der freien
Gewerkſchaften Bayerns zu ihrem erſten Treffen zuſammengeftrömt
war. Hatten ſchon am Vortage die eintreffenden Sonderzüge einen
Begriff von der Stärke der freien Jugendbewegung gegeben, ſo
vermittelte ein Fackelzug der Tauſende von Burſchen und Mädchen
am Sonnabend abend einen geradezu überwältigenden Eindruck.
2000 Fackelträger begleiteten den von einer Unzahl roter Fahnen
überflatterten Rieſenzug und überſtrömten die Straßen mit einem
wahren Feuerwerk. Dem Fackelzug am Sonnabend, der mit einem
packenden Appell des Jugendſekretärs des ADGB. Maſchke, die
flammende Begeiſterung für die Arbeiterſache nicht erlöſchen zu
laſſen, endete, folgte am Sonntag morgen eine impoſante Maſſen
kundgebung in der großen Regensburger Stadthalle, wo nach einer
Begrüßungsanſprache des Landesſekretärs Kupfer Gen. Graß-

Freiheit, nach inenſchenwürdigem Daſein u. Anteil an den Kultur
gütern in einer die jugendlichen Herzen zu heller Begeiſterung ent
zündenden Rede beredten Ausdruck gab. Der von den Tauſenden
hierauf angeſtimmte Geſang der Internationale war ein ergreifen
des Treugelöbnis der bayeriſchen Gewerkſchaftsjugend.

Ein großer Feſtkommers am Sonntagabend und ein Ausflug
mit Extrazügen zur Befreiungshalle von Kehlheim, wo zu Füßen
des aus einer Fürſtenlaune heraus entſtandenen Baues aufs neue
dem Befreiungskampf der Arbeiterklaſſe zugeſchworen wurde bil
deten einen würdigen Abſchluß der Kundgebung

Ungeachtet einiger Herausforderungen von gegneriſcher Seite
verlief das erſte bayeriſche Jugendtreffen ohne jede Störung

Die Bergarbeiterinternativnale.
imes, 29 Mat (Eig. Funtm) Am Sonntag iſt der Inter

nationale Bergarbeiterkongreß hier zuſammengetreten. Unter den
120 Delegierten befinden ſich 15 Deutſche. Der Bürgermeiſter

Regierungspräſident KönigArnsberg, bei ſeinem Erſchei

Maſchinen nicht mindere, hleibt er bei ſeinem Urteil, daßz die Ma

die Lieferung der nach

mann dem Streben der freien Gewerkſchaftsjugend nach Recht und

Der Achtſtundentag in Gefahr!
40. Tagung des Jnternat. Arbeitsamts.

land ſtehe vor einem Regierungswechſel. Aber wie die kommende
Regierung auch ausſehen möge, ſoviel ſei ſicher daß ſie dem Acht
ſtundentäg Abkommen durchaus geneigt ſein würde. Auf der an
deren Seite gebiete es die Unruhe, die durch das engliſche Revi
ſionsverlangen im Januar hervorgerufen ſei, daß man ſo ſchnell
wie möglich die Frage entſcheide, ob eine Reviſion nötig ſei oder
nicht. Er ſchlage deshalb vor, den im Waſhingtoner Abkommen
vorgeſehenen Bericht über die Wirkung des Abkommens möglichſt
bis zur Verwaltungsratstagung im Oktober zu erſtatten. Dieſe
Anſicht wird von einem Teil der Arbeitnehmergruppen geteilt, je
doch bezweifelt Thomas, daß er den Bericht rechtzeitig bis zur
Okkobertagung geben könne. Nach Ablehnung des engliſchen Vor
ſchlages, der den Bericht des Direktors auf Grund der Reviſions
regelung verlange und des noch ſchärferen Arbeitgebervorſchlages
wurde ein Vorſchlag des Präſidenten des Verwaltungsrates, des
Franzoſen Fontaine mit 9 Stimmen der Arbeitnehmer ſowie der
Regierungsvertreter von Frankreich, Belgien und Deutſchland bei
Enthaltung aller übrigen angenommen.

Der Vorſchlag beſagt, daß der Direktor dem im Waſhingtoner
Abkommen vorgeſehenen jährigen Rapport ſchon jetzt vorbereiten
ſolle, ſchreib aber keine beſtimmte Friſt zu ſeiner Ablieferung vor

dieſn Rapport bis Oktober abzuliefern, ſtimmte. nach Ablehnung
ſeines Antrages dem Vorſchlag des Präſidenten zu.

Am Dienstag finden Sitzungen der einzelnen Gruppen ſtatt, an
denen die Delegierten zur Arbeitskonferenz, die zum größten Teil
ſchon eingetroffen ſind, teilnehmen werden. Die Arbeitnehmer
gruppe wird ſich mit der Frage beſchäftigen, ob den Chriſtlichen
Gewerkſchaften ein Platz im Verwaltungsrat des Arbeitsamtes ein
geräumt werden ſoll. Es beſteht hierfür eine ſtarke Strömung,
u. a. bei den deutſchen Gewerkſchaftsdelegierken. Die franzöſiſchen
Gewerkſchaften u. a. ſind Gegner dieſer Taktik

Kammer iſt, begrüßte den Kongreß im Namen der Stadt und wid
mete den deutſchen Delegierten beſondere Willkommensgrüße
Deutſche und Franzoſen ſeien berufen, den euro
päiſchen Frieden zu ſichern, indem ſie ſich als erſte die
Hand zur Friedensarbeit reichten. Smits- England beglückwünſchte
die deutſche Delegation zu dem prachtvollen Wahlſſieg, der die
Rechte der Arbeiterſchaft und den Frieden wahrt

Der Donezprozeß.
Riga, 26. Mai. Jm Donezprozeß berichtete der Angeklagte

Nikiſchin, nach den hier vorliegenden Berichten eingehend über
die Knappſchen Maſchinen, von denen er angeblich zwei kennen
gelernt hat. Dieſe Maſchinen bezeichnet er als unbrauchbar, ab
wohl 57 gleichartige Maſchinen in Rußland arbeiten. Die
Tatſache, daß die Maſchinen nicht ſonderlich gut verpackt und zum
Teil verroſtet waren, habe in ihm das Urteil erweckt, daß es ſich
um veraltete Maſchinen handele. Obwohl er dem Verteidiger Bad
ſtiebers auf Befragen zugeben muß, daß der Roſt die Qualität der

ſchinen ſchlecht ſeien

deutſchen Firma, ſondern dem Ingenieur Gerli
angeklagt iſt, zur Laſt legt. Gerlitzki ſoll nach Nikiſchins Behaup
tung die Maſchinen von Knapp lediglich gekauft haben um Sabo

tage zu üben.
Gerlitzki erklärt, daß er die Maſchinen nur abgenommen habe

weil ſie die vertraglich feſtgeſetzte Leiſtungsfähigkeit und ſelbſt bei

härteſtem Antracyt normale Produktion gehabt hätten. Die Ma
ſchinen ſeien nur für die Sonderbedingungen eines Schachtes
nicht geeignet geweſen und daher an andere Sowjetbetriebe ver
kauft worden.

Nikiſchin behauptet im weiteren Verlauf der Verhandlung
daß ihm Badſtieber 400 Rubel mit der Bemerkung gezahlt habe
die Firma Knapp gewähre jhm für beſond. Bemühungen bei Auf
ſtellung der Probemaſchinen dieſe Zuwendung. Er habe das ſo
verſtanden, daß er trotz ſeiner Meinung über die Maſchinen keine
Schwierigkeiten bei ihrer Abnahme machen ſolle. Jm Widerſpruch
dazu ſagt Nikiſchin weiter aus, daß er ſelbſt gar keinen Ei
flu ß auf die Abnahme der Maſchinen gehabt habe, da Gerlis
ſich zur Uebernahme der Maſchinen entſchloſſen hätte. Ex be
jedoch nicht, daß irgend welche Beziehungen zwiſchen Badſtieber
oder der Firma Knapp bzw. irgend einer Sabotageorganiſation be

ſtänden.

Oscar Geck geſtorben.
In Mannheim ſtarb am Pfingſtmontag nach einer Gallenſtein

Operation im 61. Lebensjahre der Reichstagsabgeordnete Genoſſe

Oscar Geck. Genoſſe Geck, der aus Offenburg ſtammte, war
mehr als 25 Jahre Chefredakteur der „Volksſtimme“ in Mann
heim. Seit 1905 Mannheimer Stadtverordneter, kam Gen. Geck
1914 in den Reichstag als Nachfolger Ludwig Franks und gehörte
ſeitdem dem Reichsparlament ohne Unterbrechung an. An ſeiner
Stelle tritt der badiſche Staatspräſident Gen. Adam Remmele in
den Reichstag ein.

Die Kriſenfürſorge.
Weshalb die Unterſtützten weniger werden

Grund in der Beſſerung des Ardeitsmarktes, ſondern da
kann nicht genug hervorgehoben verden in den einſchränkenden
Bedingungen für die Kriſenunterſtüßzung. Die Einſchränkungen
die ſchon wiederholt in der Arbeiterpreſſe ſcharf kritiſtert worden
ſind, haben auf der einen Seite ein verſtärktes Ausſcheiden von
Unterſtützten aus der Kriſenfürſorge und auf der anderen einen
ſchwächeren Zugang zur Folge.

ihre Geltungsdauer abläuft grundſätzlich neu geregelt werden
Mit einer bloßen Verlängerung der Geltungsdauer der bisherigen
Beſtimmungen iſt nicht geholfen. Notwendig iſt vor allem die Ein
begiehung aller Berufsgruppen in die Kriſenfürſorge. Das bis
herige kompligierte Syſtem der verſchiedenen Ausnahmen Ein
ſchränkungen und Erweiterungen in der Zulaſſung zur Unterſtüt
zung ſchafft praktiſch nichts anderes als zahlloſe Härten und Un

von Nimes, der zugleich Mitglied der ſozioliſtiſchen Fraktion der gleichmäßigkeiten in der

Der deutſche Regierungsvertreter, der den Vorſchlag gemacht hat

tzki, der ebenfalls

Die Kriſenfürſorge muß bis Ende Juni dem Termin an dem

Die Zahl der Unterſtützten in der Kriſenfürſorge hat, wie aus
den neuen Arbeitsloſenzählungen der Arbeitsämter hervorgeht
auffallend abgenommen. Dieſe Abnahme hat jedoch nicht ihren

Behandlung, die nur perbitternd wirken

n



nom men, die in letzter Zeit wiederholt geheime Zuſam-

Notleidende Jnduſtrie?
Die Großinduſtrie wälzt ihre Skeuern auf die Arbeiter ab.

Gegenüber den Steuerattacken der Großinduſtrie Und der
Großbanken, den Erklärungen, daß ſie unter dem Druck der
Sfeuerlaſten erliegen müſſen, verdienen die leſenswerten Ausfüh
kungen der von Albert Lansburgh herausgegebenen Zeitſchrift
Die Bank“, in welchen das Gegenteil dieſer Behauptung ge
zeigt wird, Beachtung. Mit den u. E. falſchen Schlußfolgerungen
jenes Organs möchten wir uns nicht auseinanderſetzen. Doch ver
dienen die folgenden aufſchlußreichen Feſtſtellungen der Bank
feſtgehalten zu werden

„Der privak wirtſchaftliche Unternehmernutzen hat trotz äller
Steuerattacken im Durchſchnitt keine Minderung erfahren. „Die
völlige Umwälzung, welche die Unternehmungsform erfahren hat,
iſt nicht nur auf Laſtenausgleich, ſondern ſchlechthin auf die Erzie
lung des höchſtmöglichen Nutzens zugeſchnitten. Der aus dem Ver
nichtungskampf der Nachinflationszeit ſiegreich hervorgegangene
oder demnächſt hervorgehende Teil der Unternehmungen ſtrebt e
ſeinen Ertrag nicht nur den gegenwärtigen Laſten ſondern dem
Höchſtmaß aller etwa möglichen Laſten anzupaſſen

Wie ſteht es aber um die Arbeiknehmer?
Diesbezüglich wird in der „Bank“ ausgeführt. „Selbſt wenn es
den Arbeitnehmern gelingt, ſich einen Teil des Ratipnaliſierungs-
gewinns als Lohnzuſchlag zu ſichern, und ſelbſt wenn ſie auf dieſe
Weiſe eine Aufbeſſerung auch ihres Realeinkommens durchſetzen,
können ſie nicht verhindern, daß ihr relativer Anteil an dem So
zialprodukt ſich zugunſten des Unternehmergewinns verringert. Sie
nehmen am Erzeugungsplus zwar teil, aber nicht im vollen Ver
hältnis zu deſſen Wachstum Soweit das Reſultat des Ab
wehrkampfes gegen Steuern und ſonſtige Laſten in Deutſchland
ſchon ſtatiſtiſch ſichtbar geworden iſt, beſteht es darin, daß die Ra-
tionaliſierung das Sozialprodukt außerordentlich geſteigert und es
ſo möglich gemacht hat, eine erhöhte Zahl von Arbeitnehmern zu
beſchäftigen, daß aber der Reallohn teils keine teils eine un
weſentliche Beſſerung erfahren hat. Was den Nutzen
betrifft, ſo entzieht er ſich der ſtatiſtiſchen Erfaſſung. Aber obwohl
die gewerbliche Umwälzung noch keineswegs beendet, der Ausleſe
Prozeß vielmehr noch immer im Gange iſt, ſcheint es doch heute
ſchon feſtzuſtehen, daß der Reinertrag des ſiegreichen Teiles der
Unternehmungen allen Steuer und Schuldenlaſten zum Trotz, wo
nicht Reſte der Zwangswirtſchaft die Preiſe gewaltſam nieder
drücken, mindeſtens das Vorkriegsausmaß erreicht hat.“

Wie werde ich Kontoriſt?
Ein echtes Stahlhelm-Stürklein.

Jm Leiborgan des Herrn Seldte aus Magdeburg, dem
„Stahlhelm“, findet ſich in der Nr. 20 vom 13. Mai ein über
aus luſtiges Jnſerat. Es lautet:

„Junger Kaufmann, 20 Jahre, Jungſtahlhelmer, guter Ge
räteturner und Leichtathletiker, mehrfach erſter Sieger, ſucht
Stellung als Expedient oder Kontoriſt, 1a-Zeugniſſe und Emp
fehlungen vorhanden, Angebote unter
Das alſo ſind die Qualitäten, die ein Stahlhelmer vorzuweiſen

hat wenn er ſich um den Poſten als Expedient oder Kontoriſt be
wirbt. Nichts gegen das Geräteturnen, nichts gegen die Leicht
athletik! Beides ſind gewiß gute Dinge, aber als Empfehlung für
eine kaufmänniſche Betätigung genügen ſie eben nur in
Stahlhelikreiſen:

Müggenburg G. m. b. H. geſchloſſen.
Hamburg, 26. Mai Der Betrieb der Handels und Jndu

ſtriee Geſellſchaft Müggenburg G. m. b. H. iſt von der
Polizeibehörde geſchloſſen worden. Die Müggenburg G. m
b. H. hat noch im vorigen Sommer Phosgen abgeblaſen. Es han
delte ſich dabei um alte Heeresbeſtände, die von der Geſellſchaft
übernommen worden waren. Die Phosgenvorräte, die ſich zur
zeit noch in den Lagerräumen der Müggenburg G. m. b. H. be
finden, ſollen vernichtet werden.

S Wikingleute feſtgenommen.
In Kiel wurden von der Polizei 5 Wikingleute feſtge

menkünfte abgehalten haben. Der Student Kobelinski wurde
nach erfolgter Vernehmung dem Unterſuchungsrachter vorgeführt,

den. Auch ſie werden ſich demnächſt vor Gericht wegen eines Ver
gehens gegen das Geſetz zum Schutz der Republik zu verantworten
haben.

Kriegsverbrechen.
Die Deutſche Liga für Menſchenrechte E. V. Berlin N. 42,

Monbijouplatz 10, Eingang 1, II vittet ihrer Rechtsſtelle ſogleich
alle unſeren Leſern bekannten Fälle mitzuteilen, wo ehemalige
Frontſoldaten wegen Straftaten, die ſie während des Krieges be
gangen haben, noch jetzt in Strafhaft ſind. Möglichſt genaue Dar
ſtellung der einzelnen Fälle und Beifügung aller erreichbaren zur
Sache gehörigen Schriftſätze iſt dringend nötig. Die Schriftſtücke
werden ſchnellſtens zurückgeſchickt.

Kleine Chronik.
25 Jahre Radio in Deutſchland

Die Heilandskirche in Sacrow bei Potsdam
Vor 25 Jahren hat die von dem genialen Grafen v. Areo geleitete

Deutſche Telefunkengeſellſchaft die erſte Antenne auf deutſchem
Boden und zwar auf dem Turm der Sacrower Heilandskirche er
richten. Auf unſerem Bilde iſt auch die Erinnerungsplakette, die
über dem Eingang zum Turm angebracht iſt, zu ſehen.

Die verkaufte Braut.
Eine echtorientaliſche Geſchichte hat ſich dieſer Tage in Paläſtina

ereignet. Der 90jährige Klempner Aron Netach, der ſeit 30 Jahren
in Akko in Paläſtina lebt, hat eine 10jahrige Tochter Sein Nach
bar, ein mohammedaniſcher Krämer, iſt Vater eines 14jährigen
Sohnes Nach drientaliſchem Brauch verkaufte Aron eines Tages
ſein 10jähriges Töchterchen um 30 paläſtiniſche Pfund als Frau für
den 14jährigen Sohn des Krämers. Man ſetzte den Hochzeitstag
feſt und lud die Gäſte ein. Da erfuhr der junge Brüder des Mäd
chens von der Sache. Er wandte ſich an das Rabbinat in Akko,
das bei der Stadtgemeinde vorſtellig wird. Der Gemeindevorſteher
beſchwerte ſich heim Mufti, der die Hochzeit unterſägte. Um einen
Skandat zu vermeiden, wurde nun ſtatt der Hochzeit die Beſchnei
dung des jüngeren Bruders des Brautigams gefeiert. Aber damit
war die Sache noch nicht in Ordnung Die Braut befand ſich be
reits im Hauſe des Mohammedanets, der nicht geneigt war, ſie
gutwillig herauszugeben Der Bruder des Mädchens ſetzte ſchließ
ch die Behörden von Haifa, das Oberrabbinat in Jeruſalem, den
jüdiſchen Rationalrat und die Zioniſtiſche Exekutive in Bewegung
Dabei ſtellte ſich heraus, daß trotz zehnjähriger engliſcher Admini
ſtration die veraltete Geſetzgebung keinen Paragraphen kennt, auf
Grund deſſen man die unſinnige Heirat verhindern könnte. Gegen
wärtig liegen die Akten bei der Regierung am Helberg, doch be
ſteht wenig Hoffnung, daß es gelingen wird, das Mädchen frei zu
bekommen.

Acht Bergarbeiter getötet. Jn dem Cunningham-Bergwerk i

Ein Flugzeng in die Menſchenmenge geraſt.
Paris, 29. Mai. (Eig. Funkm.) Der Flugtag in Orly bei Paris

der von der Vereinigung der Zivilflieger Frankreichs veranſtaltet
war, hat einen tragiſchen Ausgang genommen. Beim Landungs
wettbhewerb raſte ein Marineflügzeug in die Menſchenmenge. Es
wurden 13 Perſonen verletzt, davon 8 ſchwer. Ein Verletzter ſtarb
bei der Ueberführung ins Krankenhaus.

Schreckenstat einer Mutter. Jn der Ortſchaft Kis-Cfako in der
Nähe von Szegedin in Ungarn ſpielte ſich eine gräßliche Familien
tragödie ab. Eine Bäuerin namens Küecſar, die mit ihrem Manne
in ſtändigen Zwiſt lebte, durchſchnitt ihren fünf Kindern mit einem
Raſiermeſſer die Kehlen und fügte ſich dann ſelbſt lebensgefährliche
Verletzungen zu.

Langkoop wird unkerſucht. Die Vorunterſuchung gegen den
Farmer Langkoop, der auf den Vizepräſidenten des Berliner
Reichsentſchädigungsamtes ein Attentat verübte, ſteht vor dem Ab
ſchluß Der Prozeß ſoll noch vor den diesjährigen Gerichtsferien
zum Abſchluß gebracht werden. Das Gutachten eines mediziniſchen
Sachverſtändigen ſteht vorläufig noch aus.

Die verhängnisvolle Zigarekte. Ein raffinierter Raubüberfall
wurde auf den Vertreter einer Pariſer Zeitung in Polen, Emil
Drauhow, verübt. Der Journaliſt lernte in einem Kattowitzer
Vergnügungslokal eine junge Dame kennen, die ſich als Bühnen
ſchauſpielerin ausgab. Drauhow ſchloß ſich ihr zu einer Fahrt nach
Warſchau an. Als ſich der Zug eben in Bewegung geſetzt hatte
bot die Dame ihrem Begleiter eine Zigarette an und begann auch
ſelbſt zu rauchen Drauhow, der ſeiner Begleiterin von Anfang
an nicht recht traute, glaubte einen eigentümlichen Geſchmack zu
verſpüren und vertauſchte die Zigarette mit einer eigenen. Trotz
dem wurde er von einer bleiernen Müdigkeit befallen, nahm aber
noch wahr, daß ſeine Begleiterin das Abteil verließ Nach länge-
rer Zeit kehrte ſie mit zwei elegant gekleideten Männern zurück,
die auf den Boden des Abteils eine Art Pulver ſtreuken. Drau
how, der eine Ohnmacht nahe fühlte, vermochte ſich mit Mühe zu
erheben und ſuchte aus dem Abteil hinauszukommen, wobei ſich
ihm die beiden Männer in den Weg ſtellten und mit ihm handge
mein wurden. Er konnte aber noch ſeinen Revolver ziehen und
einen Schuß abfeuern. Jn dem nunmehr entſtehenden Gedränge
entwichen die Banditen. Die übrigen Reiſenden, die mit Drauhow
im ſelben Abteil ſaßen, waren ſo feſt eingeſchlafen, daß ſie trotz
des großen Lärms nicht erwachten. Drahow, dem 4000 Zloty aus
ſeiner Brieftaſche geraubt waren, entdeckte beim Verlaſſen des Zu
ges in Warſchau plötzlich ſeine Reiſebegleilerin wieder und veran
laßte ihre Verhaftung Es handelt ſich um die 24jährige Kabarett
künſtlerin Martha Wendorf, die ihre beiden Komplicen nicht ken

Wirtsehafthieher Teil
Folgen der Einfuhrſcheine.

Vor den Wahlen ſchrieben die deutſchnationalen Blätter durch
Erhöhung der Mehlzölle feien für die Mühlenarbeiter
mehr Arbeitsmöglichkeiten beſchafft worden. Jetzt ſollen in Bres
ſau die beiden größten Mühlen ſtill gelegt werden trotz der
erhöhten Mehlzölle und weil trotz des Mangels an mahlfähigem
Brotgetreide die jetzige Regierung das Einfuhrſcheinſſtem durch
aus nicht aufheben will.

SämereienWochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin

Wir notieren en freibleibend für ſeidefreie Sagten mit guten
Gebrauchswerten je nae) Qualität für 50 kg ab Groß Berlin
Rotklee Mr. 80.00— 96.00 Timothee Mk. 3200— 3200

chwedenklee 110.00 120.00 Kammgras 140.00-160.00
uzerne 696100 120.00 Glatthafer 5800— 66.00

Gelbklee 3600— 40.00 WieſenriſpenWeißkle e 88.00--110.00 gras 10200 109.00Wundtkle e 8800 94.00 Gem. Riſpengras 110.00-125.00
Eſparſette 3200 34.00 Seradella zum Tagespreis
Wieſenſchwingel 80.00— 98.00 Leinſaat 2100-2900
Agroſtis 383300— 96.00 Winterwicken 3500 40.00
Knaulgras 7400— 86.00 Lupinen, gelbe i blaues. Tagespr
engl. Rtaygras 43800— 4900 Buchweizen, ſilbergr. 20.00-21.00
ital. Raygra s 1200 46.00

Wilkes Barre (Rordamerika) wurden bei einer Gaserploſion ächt

die übrigen Beteiligten ſind inzwiſchen auf freien Fuß geſetzt wor Bergarbeiter getötet und vier verletzt

echt mnahlüfi für Eure Zeitung
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Für die vielen Beweise herzlicher Teil-
nahme sowie für die reichen Kranzspenden
beim fleimgange meines lieben Mannes
sage ich allen auf diesem Wege meinen

herzlichsten Dank.
Besonders Dank dem Herrn Hofprediger
Davyid und dem Schreber- Verein „Anger“
für das Geleit zur letzten Ruhestätte.

Frau Minna Rothée.

Kirchliche Nachrichten.
Jahresfeſt des Digkoniſſenbeims Cecilienſtift.

Donnerstag den 31. Mai, nachm. 3 Uhr im Dom:
Feſtpredigt Provinzialpfärrer Koch. Schweſtern
Einſegnung.

Bekanntmachung.
Das Geſchäftszimm erdder unterzeichneten

Kontrollſtelle befindet ſich vom 1. Juni d. Js. ab
Wegeleberſtraße 58 a

Sprechſtunden dort nach wie vor Sonnabends
von 9 13 Uhr.

Die Kontrollſtelle
der Landesverſicherungsanuſtalt SachſenAnhalt.

Berger Landesinſpektor.

Anfang 8 Uhr.

Sprecgelsberge
Heute Dienstag abend

Groß Garten ongert
ausgeführt von der Kapelle

ehemaliger Militärmusiker
(28 Musiker)

Leitung Herr Musikmeister Rausch.
Eintritt 40 Pfennig

Spfegelsberge
Jeden Mithwoch Nachmittag e. Abend

Kunstlernon gert
Sintritt fret? Sim tritt ſrer?

eWARTBURG)
Jeden Mittwoch und sonntag

nachmittag 31 Uhr

Künstler-Konzert
Persönl. Leitung tlerr Kapellmeister Görieke

Eintritt frei Eintritt frei

Sternwarte
Heute Dienstag:

Tanz Abencl
Teile umſonſt einfaches, ſicher wirkendes Mittel
gegen dieſes Uebel mit. Antwort in geſchl. Brief
Frl. Frida Kirechner, Caunſtatt S. 298,

Bettnässen
Chriſtofſtraße 28.

ſelbſt in zweifelhafteſten Fällen iſt oft ſchnelle Hilfe
möglich, die u. a. ſonſt als unbeilbar dahin geſtellt
wurden. Nur den Morgenurin mitbringen.
Sprechzeit: Sonnabends 9—5 Ubr nachm

Rolle, Halherstadt, Roonstr. 62, part.

Kranke verzaget nicht

Uſchſeheuſieſhaus

Wir bringen vom Dienstag
bis Donnerstag einber auschendes Meister Werk

dessen Herstellungs Kosten
1200000 Dollar betrugen

Sonnenautgang

Frei nach der Novelle
Die Reise nach Tilsites
von Herrmann Sudermann

Der hund hixevile

BI

Das hohe Lied der Hündetreue, aus
den Krlebnissen eines Kanadischen

Waldhüters
3

Kwlturscham Wochenschau

geſchützt zu ſein

Das altberühmte Köſtritzer Schwarzbier i
Sturm, Generalvertrieb, Harsleberſtraße 6, Jernruf 2449, ſowie durch
ſämtliche Bierhandlungen und in allen durch Schilder und Plakate kennt
lichen Geſchäften. Man verlange ausdrücktich das echte Köſtritzer Schwarzbier
mit dem geſetzlich geſchützten Wappen-Etikett, um vor Nachahmungen

Koſtritzer

empfehlen
tauſende von Arten
immer wieder Sur

Stärkung den
Geſunden u. Lranken.

ſt erhältlich durch Arthur

Je m Neſtsſe
gerGibt es einen beſſeren Qualitäts-

beweis für Henko Nein
Deshalb

zum Einweichen der Wä
zum Weichmachen des Wafſers,
zum Scheuern nur

Mhenhels bheiahtte
e

eeeeeeeneeeeeeeeeeeeoene ne

für Handel und Gewerbe, Vereine
Behörden u. jeden anderen Bedarf
liefert billigſt die Buchdruckerei des

Halberſtüdter Tagehlatt“
v

Kaiser haus
Nach auehgern, erfolgreiche Wirken

verläbt ens anser Kapell meister

Gto M en e
Auch der beltebte Dicnist

W. Dumennn cheidet von ans
Wir veranstalten daher fär sie cm 57. Mat

einen

Shren- un
hie ds abend

unter Mitirkaung von Joseph Kanzlers
berget, Opernscnger ad eldentenor

per Stadttheater Nordhadsen,
Mi Be Dent, erste Xoloratur Sängerin

tell. Opera.
x

ars er h e et s
Dienskerg e

Letater Gesellschafts
bend

Salon Orchester Otto Miene

Fürs en
Das grobe

Schlager- Alinost rogranm
des Lachens

i Mittwoch den 50. Mein

Streichfertige und
schnelltrocknende

Oel und
ackfarben

Trockene Rarben,
Leinölfirnis, Terpentin-
Oel, Pinsel, Schablonen,

Sichelleim, Schlemm-
Kreide, Gips, Zement

Fritz Bösche,
Breiteweg 12.

Friſche Seefiſche
und Marinaden

empfiehlt

K. Hartmaun,
Katharinenſtraße Nr. 1

S
Mittwoch mittag
trifft ein Transport

Forkel u. Futterschwelne

Hartmann,

Wehxrſtedt. Telef. 1823.

(Thoſſelongues

gute Arbeit 38
beſt Material v. 90.

Sofas 18.
für Küchen von 10

Vlüiſchſofas
von 135. Mk.

Bequeme Felſzahlung

107 Kassen-Radati

Fabritlager:
Guſtav Bebrens,

Hobeweg 47,
V Fernruf 1220. 7

Kräftige

wieder vorrätig

H. Jan ke Nfl.,
Kobhlenbandlung,

Quedlinburgerſtr. 149,
Fernruf 2044

2

daenharkett

Hennke

Ohne Anzahung

um ch

Biwan- Decken
in 12 Mopnatsraten.

Norddeutsche
Waren- Handels

Gesellschaft m. b. H.,

Verlangen Sie sofort
bemusterte Olferte!

Diskretion zugesichert.

Größte Auswahl
bei

Spesislgesehaft

Vohneuſtangen

Läufer Tisch-

Bertin W. 62, Maassenstr.s6

Schallplatten

A. Neuhäuser

Heute Oienstag
bis einsohl,

Donnerstag
Der glänzende Abenteurerfilm des
Meisterregisseurs D. W. Gritffith

Ein Drama aus (er Unferwolt

Chicago
Die Tat ohne Zeugen
7 Akte! Hauptrollen: 7 Akte!
Der Jazzkönighron Chicago

Harrison ford
Die Detektivin Carol Dempster
Die spannende abenteuerliche Handlung
bringt außerdem noch das Sensationeliste,
welches wir Europäer nicht kennen (ein
Zyklon) ein Staurm, welcher in Gestalt einer
schwarzen Trichter wolle über den Hümmel
rast, Gebäude und ganze Dörfer vernich-
tend, dem Etdboden gleichmacht, Bäume,
sogenannte Baum-Riesen, entwurzelt und

ganze Strecken weit wegträgt

Die neuesten Berichte aus aller Wolt

Axkt! Akt!x

Der Roman Film

Die Schloßherrin
von Libanon!

6 Akte! Gefährliche Frauen. 6 Akte!

Elektrische
Licht u. Kraftanlagen

Erwoiterungen, Reparaturen

Reparaturwerk für Elektromotoren
schnelle und preiswerte Bedienung

Halberſtädtermotoren- Werk

Te). 20562 H. Meurer Domplatz 5.

Gesammelte Urteile zahlreicher Aerzte,
Padagogen, Schrittsteller pp, über die
Beschlagnahme der Bächer: ,„Geschlecht
und Liebe und „Bringt uns wirklich
der Klapperstoreh Herausgegeben
von dem bekannten und verdienstvollen

Leiter der Berliner Sexual-beratungsstelle und Sachver-
staändigen im Krantz-Pr o es
Dr. med. Mia o ch a m in

lI40 Seiten stark, reich illustriert, nur Mark

Die

Preis nur 1 Mark.
Voſksbuchhandiung

Unzucht! Vnruennf
Herr Staatsanwalt.

Sexualnot der Erwachsenen.
Herausgegeben von Dr. Max Hodann-

hlalberstäcter agobfant

Js. einzureichen.
Nach s 3 der Satzung

ſind nicht Perſonen die
ſind ferner Perſonen di

Wernigerode, den 29

das Mieteinigungsamt bis zum 31. Auguſt d.

für das Mieteinigungsamtder Stadt Wernigerode ſind vorzuſchlagen je 5
Beiſitzer aus den Kreiſen der Vormieter und der
Mieter, ferner je 5 Stellvertreter Vorzuſchlagen

um Schöffenamt unfähige nach z des M. Sch. G.
zu Beiſitzern nicht beſtellt werden ſollen.

Mat 1928
Der Magiſtrat. Dr Gepel.

Unter en

Schonendste Behandlung

Walter Aps
färbtreinigt

Herren-, Damen und Kinder Garderobe
Sehnellste Bedienung

Solide Preise

n e. Harsleberstraßde Nr, 6
NatsAdoitbek e

J Aus Wernigerode
Bekanntmachung. m m m

Auf Grund des S 4 der Ausf.-V d eGeſer iorr Mueterſhug und Diereingenge nter Ghloß- Ossie e e Uehtsvielzur Wahl der Beiſitzer und Stellvertreter für ehispee OsWalda
Paul Heidemann Glaire Rommner

friſz Kampets Oſto Reuter Angelo ferrar
in dem lusuigen Mitieufilm

frühere Verhältnisse
Ein Film von Lust, Liebe, Lenz und Mai

und einem großen Los.
I

Das ausgezeiehnefe ſussisehe Kapimerspisl

Bett und Sofa
Ueberzeugend, lehrreich, dezent, spannend

I

Paderborn und Deulig- Woche

Dienstag und Donnerstag
täglich 7 Uhr unci 9 Uhr.



Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 124. Mittwoch, 30. Mai 1928. 3. Jahrgang.
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6. Halberſtädter Flugtag.

Halberſtadt, 29. Mai
Begünſtigt von herrlichſtem Pfingſtwetter fand auf unſerem

Flugplatz der 6. Halberſtädter Flugtag ſtott. Schon in den frühen
Mittagsſtunden waren die Menſchen nach den Bergen geſtröint,
um den Waldesrand an der Walderholung entlang zu beſetzen und
ſich hier einen guten Platz als Zaungaſt zu ſichern. Gehörte der
1. Pfingſttag den D-Radfahrern, ſo der zweite den Fliegern. Hal
berſtadt entvölkerte ſich und kampierre im Freien, um den fliegenden
Menſchen sizuſehen. Halberſtadt hatte am 2. Pfingſttag ſogar be
rittene Polizet, denn wo Tauſende von Menſchen ſich zuſammen
ballen, da iſt die Beweglichkeit der Schutzleute erſtes Erfordernis.

Die Flugveranſtaltungen begannen pünktlich nachmittags 153
Uhr. Die beiden Fl es T a ſti an uDie be Flugzeuge des Typs D. P. IIa ſtiegen auf und
begrüßten die Rieſenverſammlung durch einige Rundflüge. Die für
die Schauflüge bereitſtehende Maſchine ſtreikte vorläufig noch

Der Motor war nicht auf die richtigen Touren zu bekommen. Aber
geſchickte Monteure behoben auch dieſen Fehler bald. Eigenartig
nahmen ſich zwiſchen den übrigen Flugzeugen das Kleinflugzeug
und das Segelflugzeug Eſpenlaub aus. Es mutete wie ein Spiel

ding an und nicht wie ein Apparat, mit dem man durch die Lüfte
ſegeln kann. Die beiden Führer Albrecht und Haack führten danach
auf ihren flinken D. P. IIa Maſchinen den Poſtbeutelabwurf vor
und zeigten eine kaum zu überbietende Sicherheit im Abwurf. Ein
Genuß war der Kunſtflug des Piloten Albrecht auf ſeiner wendigen
Maſchine, die hoch oben in der Luft wie eine farbenprächtige Libelle
hing und nicht wie ein Werk von Menſchenhand, das auch durch
einen Menſchen geſteuert wurde. Loopings, Rollings, Trudeln
üſtw. würden mit einer Sicherheit und Exaktheit ausgeführt, daß
man nicht einen Augenblick an ein Verſagen dachte. Schwierig
war das dann vorgeführte Ballonrammen. Kleine bunte Jahr
marktsballons wurden losgelaſſen und Aufgabe der Piloten Albrecht
nd Haak war es, dieſe kleinen Dinger hoch oben in der Luft mit
dem Apparat zu zerſchlagen. Mancher von ihnen wurde erwiſcht
und zerplatzte Sogar mit dem Rumpf oder dem Schwanz wurden
die kleinen Dinger noch gefaßt. Sekunden atemloſer Spannung
brachte der Fallſchirmabſprung des Fallſchirmpiloten Boehlen
Schweiz mit. Boehlen ſprang in einer Höhe von 1000 m aus
dem Apparat. Er fiel zunächſt eine ganze Weile lang ſehr raſch
und erſt allmählich breitete ſich der Schirm aus, um den kühnen
Springer ſicher zur Erde zu bringen. Um nicht zu weit abgetrieben
zu werden, mußte er ſich ſchnell fallen laſſen, ſodaß er ziemlich un
ſanft auf dem Boden aufſchlug und ſich die Hand leicht verletzte
Darauf folgten Luftſpiele zweier wenidiger Maſchinen. Wie
bunte Falter beim Liebesſpiel umgaukelten ſich die weiße und die
rote Maſchine in eleganten Kurven, Wendungen Und Spiralen.
Den Höhepunkt des Tages bildete die Kunſtflugeinlage. Ein
inzwiſchen auf Beſuch eingetroffenes J. G. H. Flugzeug der Firma
L. Gottlieb Hauswaldt- Magdeburg führte vorweg ebenfalls einen
Kunſtflug vor. Man mußte bewundern, daß der Führer dieſer Ma
ſchine, Pilot Stein, mit dem großen Apparat ſchwierige Flug
figuren durchführte. Der Apparat, der nicht ſo ſchmal und wendig
iſt wie der eigens für Kunſtflüge gebaute Typ D. P. Ia führte
oben in der Luft 5 Loopings hintereinander aus, machte einen
kürzen Rückenflug und ſegelte eine ganze Weile mit abgeſtelltem
Motor. Dann ſtiegen Chefpilot Mejo und Pilot Albrecht auf, um
ſich im Turnen in der Luft gegenſeitig zu überbieten. Looping
folgte auf Looping. Dann wieder ſtürzten beide Flugzeuge aus
großer Höhe trudelnd bis auf einige hundert Meter nieder, um in
elegantem Schwunge abgefangen zu werden. Danach folgten ele
gante RollingsDrehungen üm die eigene Achſe. Als Spezialität
führte Chefpilot Mejo dann einen Looping mit teilweiſe abgeſtelltem
Motor und Pilot Albrecht einen Rückenflug auf längerer Strecke
vor. Hier waren zwei gleich gute Flieger aneinandergeräten. Hier
nach kletterte das Kleinflugzeug einher, das zum Antrieb nur 35

PS. benötigt. Langſam und etwas ſchaukelnd, aber doch ſicher
arbeitete ſich der von Chefpilot Mejo patentierte kleine Apparat
hoch und umkreiſte in mehreren Runden den Platz. Dann verſuchte
man den Luftſchleppzug vorzuführen. Wohl flogen ſowohl
das ziehende Kleinflugzeug als der Segelflieger Eſpenlaub, aber der
Segler hing doch noch ſo tief, daß er ſich unbedingt in den Baum
kronen verfangen hätte. Kurz vor dieſer Baumallee wurde deshalb
der Anhänger losgeknipſt. Dann folgten noch ein Luftrennen und
in Fallſchirmregen leckerer Trumpferzeugniſſe. Hier bekam auch
die Polizei Arbeit, denn die Menſchen ſtürmten auf den Flugplatz,
um etwas zu erhaſchen. Die Polizei mußte zuſammen mit den
Ordnern der Luftfahrt ſchnellſtens den Platz ſäubern. Dieſer
Flügtag, gehört ohne Zweifel zu den beſonderen Ereigniſſen des
Jahres.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 29. Mai

Pfingſten.
Es iſt zu bedauern, daß man es nicht einmal für nötig hielt, die

Hauptverkehrsſtraßen, ganz beſonders die Halberſtädterſtraße, Jl
ſenburgerſtraße und Mühlental mit ſtaubbindenden Flüſſigkeiten zu
beſprengen. Die vielen Beſucher unſerer bunten Städt werden von
dem Staubſchlucken nicht ſonderlich erbaut geweſen ſein. Schon der
Sonnabend abend brachte einen ungeheuren Strom der Pfingſtaus-
flügler. Die Eiſenbahn war kaum fähig, die vielen Menſchen zu
faſſen Von Magdeburg aus waren die Menſchen in den Zügen
bereits zuſammengepfercht wie eingepökelte Heringe. Man konnte
bald nicht mehr von Beförderung, ſondern nur noch von Verfrach
ten reden. Außerordentlich ſtark war der Verkehr der Kraftfahr
zeuge. Die Verkehrsſchutzleute hatten außerordentlich ſchwere Tage.

Ein von uns ſchon des öfteren kritiſierter Zuſtand, für den min
deſtens unſer Verkehrsamt Abhilfe hätte ſchaffen müſſen, iſt die
völlig unzweckmäßige Beſchilderung der Wegweiſer, insbeſondere an

der Jlſenburger und WeſternſtraßenEcke. Ferner ſcheint auch in
weiteſten Kreiſen der Bürgerſchaft endlich der von uns von vorn-
herein eingenommene Standpunkt ſich durchzuſetzen, daß der Markt
platz kein Parkplatz für Autos iſt. Man brauchte nur die vielen ab
fälligen Aeußerungen der Fremden mit angehört zu haäben, wie
man als Stadtverwaltung allein vom Schönheitsſtandpunkt ſo etwas
zulaſſen kann. Das es bei dem großen Auto und Motorradverkehr
nicht ohne Unfälle abging, iſt nicht verwunderlich. Soweit wir
unterrichtet ſind, iſt es glücklicherweiſe nur bei Materialſchaden ge
blieben. Nach dem Brocken war der Autoverkehr ſo groß, daß poli
zeilich für alle Verkehrsfahrzeuge ſämtliche Zufahrtsſtraßen geſperrt
werden mußten Mit Tauſenden von Fahrzeugen waren Brocken
und Zufahrtsſtraßen infolge der D-Rad-SternFahrt vollgepfropft.
Die Konzerte und Beranſtaltungen im Freien hatten infolge der
günſtigen Witkerung einen guten Beſuch aufzuweiſen Auch im Ge
werkſchaftshaus war abends gegen 9 Uhr nicht ein Plätzchen zu er
halten. Hunderte von Beſuchern mußten deshalb andere Gäſtſtätten

aufſuchen S SDie Pfingſttage haben viel Großſtadtjugend in unſer verträum-
tes Städtchen gebrächt, damit auch gleichzeitig allerlei Dummejun
genſtreiche, die nicht immer ſehr harmlos waren. Wenn z. B. dem
Gaſtwirt „Zur Tanne“ die vor der Tür ſtehenden Lorbeerbäume zu
nachtſchlafender Zeit weggeſchleppt wurden, einer vollſtändig ſeiner
Lorbeerkrone beraubt und der zweite ſo mit einem Meſſer einge
ſchnitten wurde, daß er wahrſcheinlich eingeht, ſo iſt das kein harm
loſer Scherz Noch viel weniger war es anſtändig, wenn man vor
der Tür des neueröfneten Buchbinderladens von Fuchs in der
Weſternſtraße ein beſtimmtes Etwas zurückließ, das man ſonſt an

einem abgelegenen Ort läßt. Empfehlenswert wäre für Leiter ſol
cher Jugendgrüppen, daß vor Beginn einer ſolchen Wanderung, ein
Hinweis auf Sitte und Anſtand erfolgt.

Elternverſammlung. Wegen der Elternbeiratswahlen am
24. Juni findet am 1. Juni im Gartenſaal des „Monopols“ eine
Verſammlung aller Eltern der die Mädchenvolksſchule beſuchenden
Kinder ſtatt. In dieſer Verſammlung ſollen die Vorſchläge Zum
Elternbeirat gemacht werden. Außerdem findet ein Vortrag über
die Rechte und Pflichten der Elternbeiräte ſtatt. Wer es ehrlich mit

dem Fortſchritt der Schule meint, komme.
Die Kairofahrer. Am zweiten Pfingſttage um 11.15 Uhr er

ſchienen auf dem Marktplatz die drei Wernigeröder Radfahrer in
ihrem phantaſtiſchen Aufzuge, um ihre Radtour nach Kairo zu be
ginnen Die Fahrt ſoll über Leipzig, München, Wien, Konſtan
tinopel, Jerufalem, Kairo gehen Die Fahrer Paul Weſtermann,
Karl Klatz und Ernſt Reimann, vollführen die Fahrt aus eigenen
Mitteln und wollen nur von dem Erlös ihrer SelbſtbildnisPoſt
karten leben

Schloß Lichtſpiele. Ein glänzendes Programm zeigen Diens
tag bis Donnerstag die Schloß -Lichtſpiele. Die beliebteſten deut
ſchen Filmkünſtler wie Oſſi Oswalda, Paul Heidemann, Elaire
Rommer, Angelo Ferrari, Fritz Kampers und der Altmeiſter des
Humors, Otto Reutter, ſpielen in dem Luſtſpiel, Frühere Verhält
niſſe“. Der zweite Film „Bett und Sofa“ iſt ein vollſtändiges un
politiſches Zeitbild aus dem heutigen Rußland ein ruſſiſcher Film,
in welchem die Schauſpieler echte Menſchen ſind und ſo einen ſtar-
ken künſtleriſchen Eindruck hervorrufen. Jm Beiprogramm ſieht
man „Paderborn“ und die „Deulig-Woche“. Die Vorſtellungen be
ginnen um 7 und 8.30 Uhr.

Aus Halberſtadt.
Kinderfreunde. Heute abend Heimabend der jüngeren Gruppe

im Plantagengarten.
25 Jahre Hebamme. Die Hebamme Henriette Schremmer,

hier, Peterstreppe 2, kann am 30. Mai auf ihre 25jährige Tätigkeit
im Berufe zurückblicken. Von 1903 bis 1919 als Bezirkshebamme
in Liſſa Kreis Poſen tätig, kam ſie, durch Polen bei der Beſetzung
ausgewieſen, am 1. November 1919 nach Halberſtadt. Während
dieſen Jahren hat ſie ſich durch die Liebe und Aufopferung zu ihren
Wöchnerinnen einen großen Kundenkreis erworben. Mögen der
Jubilarin noch recht viele Jahre in Tätigkeit und voller Geſundheit
beſchieden ſein.

Kaiſerhaus. Wie mitgeteilt wird, verläßt uns am 31. Mai
der allgemein beliebte Kaiſerhaus Kapellmeiſter Otto Miene
Ungern ſehen alle Muſikfreunde dieſen hervorragenden Künſtler
ſcheiden, der als Menſch und Künſtler immer hoch geſchätzt war.
Die Direktion veranſtaltet für ihn und für Herrn Dunkelmann,
den ebenfalls beliebten Kaiſerhaus-Pianiſten, der auch von Halber
ſtadt fortgeht, einen Ehren und Abſchiedsabend. Zu Ehren der
ſcheidenden Künſtler hat die Direktion die holländiſche Koloratur-
Sangerin, Miß Le Dent, ferner den Opernſänger und Heldentenor
Jaſeph Kanzlersberger vom Stadttheater Nordhauſen, verpflichtet.
Den beiden Künſtlern ſind von der Direktion große Lorbeerkränze
gewidmet worden, die ab 29. Mai in den Schaufenſtern der Firma
Kitzler's Blumengeſchäft, ausgeſtellt ſind.

Verlegung der Büros der Landesverſicherungsanſtalt. Auf
die heute bekannt gegebene Verlegung des Geſchäftszimmers der
Kontrollſtelle der Landesverſicherungsanſtalt von Woort 12 nach
der Wegeleberſtraße 58a möchten wir auch hier nochmals beſonders
hinweiſen, um Arbeitgebern und Verſicherten, die dort vorſprechen
wollen, unnütze Wege zu erſparen Ebenſo empfiehlt es ſich, die
angegebenen Sprechſtunden inne zu halten, da zu anderen Zeiten
infolge Abweſenheit des Beamten auf Kontrollreiſen verbindliche
Auskünfte nicht gegeben werden können.

n

Peter Voß, der Millionendieb.

Roman von Ewald Gerhard Seeliger-
Copyright 1927 by E. G. Seeliger, Walchenſee (Oberbayern).

24. Fortſetzung Nachdruck verboten
Der gehört dem Wärterl!“ flüſterte der Ausbrecher. Der hing

draußen auf dem Korridor. Jch habe den Kerl in der Zelle nieder
geſchlagen und eingeſperrt. Und die Mütze hab ich ihm auch weg
genommen. Sonſt wäre ich nicht durchgekommen.“

Alle Achtung!“ erwiderte Peter Voß, hing ſich den Mantel um
und ſehte ſich die Mütze auf. „Jetzt kanns losgehenl Jmmer hin
ter mir her.

Sie ſchlichen über die Promenade rund um die ſchlafende Stadt,
Peter Voß immer voran, der Ausbrecher wie ſein Schatten hinter
drein

Peter Voß war ein vorzüglicher Führer
wie ſeine Hoſentaſche.

Bei der Oderbrücke ſtand ein Poliziſt im Schutze der Selterwaſ
ſerbude, den Kragen ſeines Wettermantels hoch über beide Ohren

geſchlagen. Das konnte man übrigens dem Manne gar nicht ver
denken Denn es goß wie mit Mulden vom Himmel.

Peter Voß mäßigte den Schritt, legte den Finger an den Müt
zenrand, und der Poliziſt dankte in derſelben vorſchriftsmäßigen
Form. So kamen ſie ungefährdet über die Oderbrücke und er
reichten nach wenigen Minuten das freie Feld

Trotzdem das Wetter nicht beſſer, eher ſchlechter wurde, nahm
ſich Peter Voß nun etwas mehr Zeit. Der Ausbrecher hielt ſich
dicht an ſeiner Seite. Auf Peter Voſſens Ermunterung begann er
zu berichten, daß er Emil Popel hieße, vorbeſtraft ſei und wegen
Urkundenfälſchung ein Jahr Zuchthaus abbekommen hätte. Und
zwar vor dem Schwurgericht unter dem Vorſitz des Landgerichts
rats Pätſch. Emil Popels Geburtsort war Konradswaldau im
Kreiſe Kreuzburg, und in ſeiner bürgerlichen Stellung war er
Schreiber beim dortigen Amtsvorſteher geweſen. Peter Voß fragte
ihn auf das Gründlichſte aus.

„Wie lange ſitzt du ſchon?“ fragte er.
Seit heute,“ erwiderte Emil Popel.

Und jetzt willſt du natürlich nach Amerika
„Wär ich nur erſt drüben! Aber ich hab kein Geld.“

Er kannte Strienau

Bahn hinüber, das ſind gut vier Stunden, und fährſt mit dem
erſten Zug nach Hamburg. Ich geb dir meinen Paß. Jch bin ame
rikaniſcher Bürger

„O, wie fein!“
„Beſondere Kennzeichen keine Wenn das Signalement nicht

ganz ſtimmt, mußt du ein bißchen nachhelfen. Haare?“
„Braun.“
„Augen?
„Grau,“ verſetzte Emil Popel zögernd.
„Haben ſie nicht im Zuchthaus ſofort den genaues Signalement

aufgenommen?“
„Nein!“ bekannte Emil Popel.
„Na, ſo eine Bummeleil“ brummte Peter Voß.
„Sie wollten mich wohl meſſen und photographieren,“ erklärte

Emil Popel kleinlaut, „aber es kam nicht dazu, ich glaube, der Ap
parat war kaputt.“

„Das ſind ja himmelſchreiende Zuſtände!“ rief Peter Voß und
ſtampfte mit den ſchweren Zuchthäuslerſchuhen durch den aufge
weichten Schmutz der Landſtraße.

Eine halbe Stunde ſpäter erreichten ſie das einſame Schulhaus
Das Wetter hatte ſich inzwiſchen aufgeklärt. Peter Voß ſchob Emil
Popel in die Retirade und befahl ihm, zu warten Dann ſchlich
er um das Haus herum und holte aus dem Bienenſtock ſeine Brief
taſche, ohne daß er einen Stich bekam

Dann leuchtete er mit einem brennenden Streichholz Emil Po

pel ins Geſicht.
„Nicht übel!“ ſagte er und warf das Streichholz weg. Augen

und Haare ſtimmen. Nur deine Naſe iſt höchſt ordinär. Aber da
für kannſt du nichts. Hier haſt du den Paß

„Und das Geld?“ fragte Emil Popel zaghaft.
„Nur Geduld!“ erwiderte Peter Voß und nahm im Finſtern die

zehn landgerichtsrätlichen Hundertmarkſcheine aus der Taſche. Hier
ſind tauſend Mark. Das langt bis nach Newyork. Lern unterwegs
ein bißchen Engliſch Und verplappere dich nicht. Du heißt jetzt Pe
ter Voß.“

„Peter Voß!“ papageite Emil Popel und ſteckte das Papier ein.
Das heißt,“ fuhr Peter Voß fort, „in Newyork kannſt du dich

wieder Emil Popel nennen Urkundenfälſcher werden nicht aus
geliefert. Alſo keine Angſt! Du brauchſt meinen Namen nicht län
ger zu mißbratichen, als es unbedingt nötig iſt.“

„So einer bin ich nicht!“ ſprach Emil Popel mit grundehrlicher
Betonung, dachte ſich aber dabei genau das Gegenteil.

Sollſt du haben! Du ſchlägſt dich dann durch die Wälder zur Dann verſchwand er auf den Wald zu

Peter Voß trug die Brieftaſche in den Bienenſtock und pochte
ans Fenſter, hinter dem Minkwitßtz ſchlief Mit der brennenden
Lampe in der Hand öfnete der die Tür ünd erſchrak gänz außer
ordentlich über den Zuchthauswärter in Sträflingskleidern, der auf
der Schwelle ſtand.

Peter!“ rief er entſetzt und mußte die Lämpe hinſtellen, ſo zit
terten ihm die Hände

„Jch hab einem armen Teufel fortgeholfen!“ lachte Peter Voß
und drückte die Tür zu. „Er iſt aus dem Zuchthaus entſprungen.“

Dann erzählte er ihm den gänzen Hergang und ſetzte ſich in der
Sträflingskleidung zum Nachteſſen nieder. Minkwitz ſchwankte
zwiſchen Bewunderung und Entſetzen.

„Ein Urkundenfälſcher!“ tröſtete ihn Peter Voß.
Kerl. Jn Amerika wird er keine Urkunden fälſchen.
erſt mal Engliſch lernen

Doch die Rache war ſchon unterwegs Kaum eine Viertelſtunde
nach Emil Popels Ausbruch war die geſamte Polizei von Strienau
auf den Beiner. Der Beamte an der Oderbrücke gab die Richtung
an. Dre Polizeihunde nahmen die Spür auf. Um Mitternacht
bellten ſie vor dem Pograuer Schulhaus

Peter Voß. der eben beim dritten Glas Grog war ſpitzte die
Ohren Mit einem Sprung war er im Garten Eine tolle Jagd
begann. Zwei Minuten ſpäter lief er dem Wachtmeiſter, der die
Dorfſtraße beſetzt hielt, in die Arme.

„Haben wir dich endlich, du Ausreißer!“ ſchnauzte der dicke Milz
ter, der Herbeiſprang, und leuchtete ihm mit der elekkriſchen Taſchen

lammpe ins Geſicht. „Dir wollen wir deine Frechheiten verſalzen.“
Peter Voß war wieder einmal gefangen. Er wurde gefeſſelt und

zur Schule geführt. wo Minkwitz in heller Verzweiflutig zurückge
blieben war.

„Wie kommſt du in die Schule?“ ſchnaubte Milzler im ſtaats
erhaltenden Grimm

Ich wollte meine Garderobe vervollſtändigen,“ klärte ihn Peter

Voß auf.
Minkwitz fiel ein Felsblock vom Herzen
Natürlich Kleider ſtehlen und Geld!“ brüllte der Wachtmeiſter

und knuffte ihn die Seite. „Du verdammter Galgenſtrick! Du
kannſt dich auf drei Jahre gefaßt machen

Ein bißchen viell“ verſetzte Peter Voß mit Gleichmut. „Soll
9ten zwei nicht genügen?

Ein dummer
Da muß er

Da ſchneide dich man nicht in die Finger!“ rief der dicke Milz
ler und packte ihn am Kragen

h



1795 Arbeitsloſe
Die Arbeitsloſengiffer der männlichen Perſonen iſt in der Be

richtswoche vom 17. bis 23. Mai d. Js. nur wenig zurückgegangen
Die Arbeitsmarktlage blieb allgemein unverändert. Eine nur
mäßige Nachfrage beſtand in der Landwirtſchaft es wurden
vorwiegend jugendliche Arbeiter im Alter von 15—17 Jahren ver
langt. Im Baugewerbe konnten Entlaſſungen durch Neuein
ſtellungen ausgeglichen werden Maler und Anſtreicher ſind
des bevorſtehenden Feſtes wegen zur Entlaſſung gekommen mit der
Wiedereinſtellung nach Pfingſten iſt zu rechnen. Steinſetzer
ſind auf dem Arbeitsmarkt nicht mehr vorhanden. Es konnten da
her von benachbarten Arbeitsämtern gemeldete offene Stellen nicht
beſetzt werden. Jn der Metallinduſtrie hat ſich die Lage
verſchlechtert. Jn der Lederinduſtrie ſind einige Färber, die nach
dem Streik eingeſtellt wurden, erneut entlaſſen worden. Dagegen
iſt für jüngere Sattler und Polſtéerer die Nachfrage ſtark.
Im Be kleidungsgewerbe iſt die Lage nicht einheitlich;
Schneider ſind gut beſchäftigt, nach Schuhmachern iſt
wenig Nachfrage Der Bedarf an guten Friſeuren (Bubikopf
ſchnitt) konnte nicht gedeckt werden. Das Holz und Schnitz
ſtoffgewerbe hat dauernd Zugänge an Arbeitsloſen zu ver
zeichnen. Nachfrage iſt nicht vorhanden. Jn der Fleiſchkon-
ſerveninduſtrie könnte eine Reihe von Neueinſtellungen vor
genommen werden. Nach kaufm. Perſon al wurde verlangt,
beſonders junge Kräfte mit guter und vielſeitiger Ausbildung.

Jn der Notſtandsarbeit Oſtſtadtkanaliſation“ werden noch 40
Notſtandsarbeiter beſchäftigt.

Vermittelt wurden: 109 Wahlhelfer, 8 landw. Arbeiter, zwei
Gärtner, 2 Schloſſer, 1 Klempner, 1 Sattler, 1 Polſterer, 1 Schnei
der, 2 Maler, 1 Glaſer, 1 Buchdrucker, 12 Kellner, 2 Kraftfahrer,
3 häusl. Arbeiter, 43 Arbeiter wechſelnder Art, 1 Bürvangeſtellter

Die Zahl der männl. Arbeitſuchenden beträgt 1103 (1132 in der
Vorwoche), hierzu die Landgemeinden mit 121 (143 in der Vor
woche). Arbeitsloſenunterſtützung beziehen 671 (Stadtgemeinde), 99
(Landgemeinden) Kriſenunterſtützung erhalten 277 (Stadtgemeinde),
22 (Landgemeinden). Nach Berufen eingeteilt, gliedern ſich ſämt
liche Unterſtützte wie folgt. 5 landw. Beamte und Schtbeizer, 56
landw. Arbeiter, 8 Gärtner, 1 Bergmann, 1 Steinmetz, 5 Ziegler,
1 Metalldreher, 17 Schmiede, 104 Schloſſer 15 Former, Fräſer
ünd Eiſendreher, 6 Klempner, 22 Monkteure und Mechaniker, 1 Jſo
lierer, 1 Goldarbeiter, 5 Buchbinder, 13 Sattler und Tapezierer,
7 Färber und Gerber, 63 Tiſchler, 1 Korbmacher, 1 Holzbildhauer,
1 Böttcher, 2 Drechsler, 16 Stellmacher, 1 Brauer, 1 Müller, 18
Bäcker, 14 Fleiſcher, 6 Zigarrenmacher, 4 Schneider, 15 Schuh
macher, 1 Handſchuhmacher, 51 Maurer, 31 Zimmerer, 1 Maler,
2 Anſtreicher, 4 Glaſer, 7 Dachdecker, 9 Schriftſetzer und Liniierer,
12 Muſiker, 12 Schauſpieler, 10 Kellner, 12 Bahnarbeiter, 2 See
leute, 37 Fuhrleute und Kraftfahrer, 2 Boten, 12 häusl. Dienſte,
209 Arbeiter wechſelnder Art, 82 Bau und Erdarbeiter, 10 Ma
ſchiniſten und Heizer, 54 kaufm. Angeſtellte, 41 Bürvangeſtellte, drei
Techniker und Zeichner, 2 freie Berufe.

Die Geſtaltung des Arbeitsmarktes für Frauen zeigt gegen
über der Vorwochen keine weſentliche Veränderung Die Unter
bringung von Arbeitskräften in der Induſtrie bereitet nach wie vor
Schwierigkeiten, da die Anforderungen nur ſehr gering ſind. Be
darf an Hilfsarbeiterinnen lag aus den Vervielfältigungsgewerbe
vor. Den Anforderungen aus dem Betleidungsgewerbe konnte
nicht immer entſprochen werden da es an jüngeren Schneiderge
hilfinnen fehlte und die vorhandenen Arbeitskräfte (es handelte ſich
dabei meiſt um Hausnäherinnen) den Anforderungen nicht ge
nügten. Der Bedarf an Tambouriererinnen konnte nicht reſtlos
gedeckt werden. Hausſchneiderinnen Und Plätterinnen konnten
Privathaushaltungen nachgewieſen werden. Durch Eröffnung des
Sommersbades kamen dort zunächſt 6 Frauen zur Einſtellung. Die
Küchenfrauen des Artillerie Regiments wurden nach Rückkehr des
Truppenteiles in die Garniſon wieder eingeſtellt. Der Arbeits
markt für kaufm. Angeſtellte brachte keine Veränderungen.

In der Berichtswoche herrſchte Mangel an Köchinnen und per
fekten Alleinmädchen mit Kochkennkniſſen für Privathaushaltungen.
Die Einſtellungen von Gaſtwirtsperſonal für den Harz, die ſich
des kühlen Wetters wegen in den letzten Wochen verzögerten, ſetz
ten in den letzten Tagen wieder lebhaft ein, da Perſonalbedarf für
das bevorſtehende Pfingſtfeſt vorlag. Hausperſonal für Landwirt
ſchaft war ſchwer zu beſchaffen, da die Suchenden den offenen Stel
len hier am Orte und im Gaſtwirtsgewerbe für den Harz den Vor
zug gaben. Das Fehlen von Tages Und Kinderſtellen für 14 bis
Ihjährige Mädchen macht ſich immer mehr bemerkbar. Es waren

nur vereingelt Vermittlungserfolge zu verzeichnen.
Jm Laufe der Berichtswoche traten 30 Perſonen in die Arbeits

loſenverſicherung neu ein und 43 ſchieden aus.

Wo bin ich vor Dodd ſicherer als in einem preußiſchen Zucht
hauſe? dachte Peter Voß ſeelenruhig und ließ ſich auf einen ſchnell
requirierten Wagen verladen.

Jm Trabe ging es nach Strienau zurück, wo ihn der Wärker,
der von Emil Popel überwältigt worden war, beſonders lebhaft be
willkommnete:

Du verfluchter Saukerl!“ brüllte der und riß ihm den Mantel
herunter. „Dir will ich das Fell vergerben. Und wie haſt du
Schwein meinen Mantel zugerichtet?“

„Verzeihungl“ erwiderte Peter Voß höflich.
ſchlechte Wetter wicht gemacht.

Dann wurde er vor den Direktor geführt. Der hatte im Ge
genſah zu ſeinem franzöſiſchen Kollegen in St. Mals nicht den ge

ringſten fach wiſſenſchaftlichen Ehrgeiz
„Ach, Herr Direktorl“ jammerte Peter Voß und raäng die Hände

Tun Si mir nichts! Jch hab es wirklich gar nicht gerne getan.
Es iſt halt ſo plötzlich über mich gekommen

Fort mit ihm befahl der Direktor mit einer energiſchen Hand
bewegung. Gleich das Protokoll aufnehmen! Photographie

Fingerabdrückel Oder iſt der Apparat noch nicht in Hrdnung?
Und dam drei Tage Waſſer und Brot.“

Zehn Minuten ſpäter ſaß Peter Voß in der Badewanne. Das
Waſſe war reichlich kalt.

Wie oft wird hier am Tage gebadet?“ fragte er arglos.
Schwupp! tauchte ihm der erboſte Wärter den Kopf unter Waſ

ſe, daß ihm die Luft verging
Aber hören Sie mall“ rief Peter Voß, nachdem er das ver

hluckte Waſſek von ſich geſprudelt hatte. „Jch bin eine derartige
Behandlung nicht gewöhnt.

Maul halten!“ brüllte der Wärter ihn an. Hier haſt du nur
deine Schnauze aufzureißen, wenn du gefragt wirſt.

Danke für die Belehrungl“ meinte Peter Voß, die übrigen
Worte erſtarben in einem unverſtändlichen Gegurgel.

Als er wieder in die Höhe kam par ſein Geſicht bläurot.
Und das nennt ſich Volkserziehung! dachte er und wiſchte ſich

Ich habe das

e Sind ſoſgrt nach dem Kranke
rend der Einlieferung verſtarb

Die Zahl der Arbeitsloſenunterſtützungsempfänger beläuft ſich
auf 308, die der Arbeitſüchenden auf 571. Dieſe gliedern ſich wie
at: 9 Gärtnereiarbeiterinnen, 1 Maſchinenſtrickerin, 3 Webe
rinnen, Buchbindereihilfsarbeiterinnen, 54 Hilfsarbeiterinnen
der Tabakinduſtrie, 141 Arbeiterinnen der Lebensmittelinduſtrie,
1 Stickerin, 12 Näherinnen, 11 Weißnäherinnen, 3 Schuhſteppe
rinnen, 1 Zwickerin, 25 Hilfsarbeiterinnen der Handſchuhinduſtrie,
5 Puhzmacherinnen, 2 Pelznäherinnen, 4 Plätterinnen, 7 Druckerei
arbeiterinnen, 4 Choriſtinnen, 1 Souffleuſe, 3 Büffetfräulein, drei
Zimmermädchen, 1 Kaffeemanrſell, 4 Mamſellen, Hausperſonal für
Gaſtwirtsgewerbe, 3 Kinderpflegerinnen, 38 Hausangeſtellte für
Privathaushaltungen, 6 Aufwartungen, 103 Fabrikarbeiterinnen,
52 kaufm. Angeſtellte, 1 Telefoniſtin, 1 Laborantin

c

e nene e h cW 9 eTreffen der Harzer Jungſozialiſten.
Am Sonntag, den 17. Juni, morgens 1611 Uhr
kreffen ſich in Blankenbuürg im „Deutſchen Haus
die Harzer Jungſozialiſten, um einen Vortrag des
Redakteurs Genoſſen Salge Blankenburg über

„Kommunalpolitik“
entgegenzunehmen. Alle jungſozialiſtiſchen Genoſſen
ſowie auch die älteren Mitglieder der ArbeiterJugend

ſind herzlichſt zu dieſer Veranſtaltung eingeladen.

J Die Teilnahme iſt frei.
Guſtav Weber Halberſtadt.A. A. Kurt Schuchardi- Quedlinburg

Arbeiter Wohlfahrt Halberſtadt. Heute Dienstag, abends
7 Uhr findet bei Bollmanns, Bakenſtraße, eine wichtige Beſprechung
ſtatt. Alle Helferinnen und Helfer müſſen unbedingt erſcheinen.

Unfälle während der Pfingſtkage. Am Pfingſtſonntag fuhr auf
dem Fiſchmarkt ein auswärtiger Perſonenwagen ein vor dem Rat
hauskeller aufgeſtelltes Motorrad um. Beide Fahrzeuge wurden
nur leicht beſchädigt. Perſonen ſind nicht verletzt. Auf der Huy
Chauſſee verunglückte an zweiten Pfingſttag eine Frau aus Rö
derhof dadurch, daß ſie während einer Motorradfahrt mit dem Fuß
in das Getriebe kam und nicht unerheblich am Fuß verletzt wurde.
Das Halberſtädter Krankenhaus nahm die Verunglückte auf. Am
ſelben Tage ſtießen an der Ecke Harmonie und Spiegelſtraße zwei
Motorradfahrer dadurch zuſammen daß der eine Fahrer dasHalte
ſignal des Verkehrsſchutzmannes überſehen hatte. Die Maſchinen
wurden nur leicht beſchädigt, die Perſonen kamen mit Hautabſchür
fungen davon. Weiter ſtürzte am Pfingſtmontag in der Geor-
genſtraße ein junges Mädchen mit dem Fahrrade und zog ſich einen
Oberſchenkelbruch zu, ſodaß ſie dem Krankenhauſe zugeführt werden
mußte.

Vom Auto überfahren wurde am Sonnabend nachmittäg 16,30
Uhr an der Kreuzung Quedlinburgerſtraße Lazarettſtraße ein
viereinhalbjähriges Mädchen Es wollte vor einem an kommenden
Laſtauto einer hieſigen Bierbrauerei noch über die Straße laufen
und wurde von einem den Laſtwagen überholenden Perſonenwagen
erfaßt und mitgeſchleift. Der Perſonenwagen brachte

on wah
Vom Auto angefahren wurde am Sonnabend abend 20 Uhr

in der Harmonieſtraße ein Sjähriges Mädchen Der Unfall iſt dar
auf zurückzuführen, daß das Kind einem Motorradfahrer, der ſeine
Mütze verloren hatte, dieſe nachbringen wollte der Motorradfahrer
aber im gleichen Augenblick umbog, um ſich ſeine Mütze ſelber zu
holen Dadurch war die Straße für ein Perfonenauto verſperrk,
das ſcharf nach links ausbiegen mußte und dabei das Kind um
rannte, welches Verletzungen am Kopfe davontrug, die aber nicht
ſchwerer Art zu ſein ſcheinen

Sozialiſtiſche Kantaten.
(Jsr. J. Olman: „Arbeiksauferſtehung Wilhelm Knöchel:

Eiſerne Welt
Die Arbeiterſchaft ſehnt ſich danach, dichteriſch und muſikaliſch

wertvolle Werke zu erhalten, die ihrer eigenen Weltanſchauung ent
ſprechend, mit Begeiſterung von unſeren Chören aufgenommen wür
den und der Zuſtimmung unſerer proletan iſchen Zuhörermaſfen ge
wiß wären. Dichter und Komponiſten, die ihnen ſolche Werke geben,
die ſie ſo nötig brauchen, erſtanden uns noch nicht in Ueberzahl.
Aber wir dürfen nicht nachlaſſen, immer aufs neue zu fordern Die
Welt, die unſere Meiſter beſingen ſollen, ſei unſre Welt, aus unſerm
Empfinden, aus unſerm Lebenskreiſe heraus ſei das Werk geboren!
„Dieſe Welt ſoll unſer ſein!“ Selbſt im Jnnerſten von ihr beſeelt,
müſſen unſere Dichter und Komponiſten den Ausdruck finden, ſie zu
deuten Noch ſind wir alle Suchende, UnsſelberSuchende. Wer
wird uns geſtalten? Uns und unſre Welt

Jsr. J. Olman, der die Muſik der „Arbeitsauferſtehung“ ge
ſchaffen hat, wurde am 17. Auguſt 1883 zu Amſterdam geboren
Sein Vater Jacques Olman, der ein großer Muſikfreund war, för
derte die muſikaliſchen Ankagen ſeines Sohnes Ganz jung noch er
hielt er Unterricht im Violinſpiel bei Hofmeeſter; im Klavierfpiel bei
Pameyer. Anton Tierie wurde ſein Lehrer in allgemeiner Muſik
lehre, W. Brouwer gab ihm Stunde in Harmonielehre. Anweiſun
gen in Kompoſitionskehre und im Dirigieren erhielt er von Fred.
J. Roeske. Später kam er zu Bernhard Zweers, der ihn Kontra
punkt lkehrte, und der Orcheſterdirigent Evert Cornelis teilte ihn ſeine
praktiſchen Erfahrungen mit. So war das Fundament gelegt. Ol

„es ſang in ihm.

eines Opernorcheſters geworden. Gleichzeitig betätigte er ſich als
Repetitor für die Soliſten und den Opernchor. Ein Männerguartett
wählte den Sechzehnjährigen zu ſeinem Dirigenken. Aus dem Dop
pelquartett wurde bald ein Chorverein der unter der Leitung Ol
ans zuſehends Fortſchritte machte. Man fing an, ſeine Lieder
öffentlich zu ſingen. Sie brachten Erfolg der den jungen Kompo
niſten zu weiteren Werken ermutigte. Sein ehemaliger Lehrer
Roestke verpflichtete ihn als zweiten Dirigenten ſeines Chores. Am
28. Dezember 1910 wurde ſeine erſte Sinfonie aufgeführt. Zu dieſer
Zeit entſtanden einige Werke für Violine u. Klavier, Streichquartert
Und ein Streichtrio. Am 11 Januat 1911 kam feine erſte Oper
„Rina zwei Jahre ſpäter eine weitere zur Aufführung

Hoauptſachtich aber tomponierte Olman Chöre Die Geſchichte des
holländiſchen Chorgeſanges der lehten Zeit iſt eng mit ſeinem Namen
verbunden Mehr als 70 Chorwerke für gemiſchten und Männer

das bewußte

man beherrſchte ſein Fach. Tüchtige Muſiker gibt es viele. Jn Ol
man aber war ein Größeres: Die Muſik wurde ihm Lebensinhalt,

Als Olman ſeinen erſten Schüler fand, entſtand ſeine erſte Kom

poſition: ein Lied für Bariton und Orgel Er wär nun erſter Geiger

Orcheſter darunter „Hannibal“ und „Das Symbol der Zeiten
Dazu kommen viele Lieder für eine Singſtimme mit Klavierbeglei
tung. Einige der Chorwerke ſind in den letzten Jahren auch in
Deutſchland geſungen worden. Wir nennen „Jeruſalem“ und „Die
Schatzgräber“.

Der holländiſche Arbeiter Sängerbund fand in ihm ſeinen will
kommenen Mitarbeiter. Seit einem Jahrzehnt gehört Olman dem
Muſikaliſchen Beirat des holländiſchen Arbeiter-Sängerbundes an.
Unſere holländiſchen Sangesfreunde verdanken ihm viele Tendenz
chöre. (Olman iſt ſeit langem Mitglied der Sozialdemokratiſchen
Partei in Holland.) „Arbeitsguferſtehung“ gehört zu ſeinen
letzten Arbeiten. Mit großem Erfolg kam das Werk unter des Kom
poniſten Leitung anläßlich der Feier des 25jährigen Beſtehens des
holländiſchen Arbeiter Sängerbundes im November 1927 von den
beiden Amſterdamer Arbeiterchören „De Stem des Volks“ und
Kunſt en Stryd“ geſungen unter Mitwirkung des Utrechter
Stadtorcheſters zur Uraufführung. Seitdem iſt es mehrfach in Hol
land wiederholt worden, am 1. April 1928 anläßlich des 30jährigen
Beſtehens des älteſten holländiſchen Arbeitergeſangvereins, der
Stem des Volks“, unter Leitung von Frans Rigter. Auch in an
deren größeren Städten Hollands fand das Werk freudige Auf
nahme In Rotterdam wurde es dreimal nacheinander aufgeſührt.

Dankenswerterweiſe haben unſere holländiſchen Freunde dem
Deutſchen Arbeiter Sängerbund das Olmanſche Werk zu eigener
Herausgabe überlaſſen. Nach vielen Bemühungen gelang es, eine
perwendbare Ueberſetzung (Franz Lande) zu finden, in der das
Werk, das der Komponiſt als ſinfoniſch-ſymboliſchen Chor (für So
pran und BaritonSolo, gemiſchten Chor und Orcheſter) bezeichnet,
nunmehr in Stimmen, Klavierauszug und Partitur vorliegt. Seine
deutſche Erſtaufführung erlebte „Arbeitsauferſtehung“ (Dichtung von
Margot Vos) in Hamburg. Der Gau Hamburg des Deutſchen Ar
beiter Snägerbundes wird das Werk auf dem 1. Deutſchen Arbeiter
Sängerbundesfeſt neben der „Eiſernen Welt von Wilh. Knöchel zur

Aufführung bringen.
Möge der Arbeit Olmans vergönnt ſein. nunmehr ihren Weg

auch über Deutſchland zu nehmen. Wir werden das Ziel erreichen
Die Kantate vom „Hohen Lied der Arbeit“, ſie wird geſchaffen und
von uns geſungen werden.

Schildert „Arbeitsauferſtehung“ in ſinnfällig eingehender Weiſe
die Not der Maſſen, das lichtloſe Leben der Ausgebeuteten, Getrete
nen und Geknechteten und ihren Aufſtieg zu menſchenwürdigerem
Daſein der „Arbeit“ wird die Lichtgeſtalt des Sozialismus zur
Seite geſtellt ſo iſt die Eiſerne Welt dichteriſch monumen
taler geſtaltet. Verſchollene Sagengebilde, Geſtalten grauer Myts
logien, in unſere Zeit verirrt, ſtehen auf und treten in Beziehung zu
der Gegenwart, die größer und gewaltiger wurde als Vergangenes.
Ein jeder iſt dem Werk der Stunde verhaftet. Wir können nicht
zurück. Wir müſſen mit der Zeit voran!

Die „Eiſernen Sonette“ von Joſef Winkler, denen Wilhelm
Knöchel ſeine Eiſerne Welt entnahm, ſtellen die erſte große
geſchloſſene Dichtung dar, in der das Leben in den Fabriken, in
Werkſtatt, Hütten und Schächten gezeichnet wird. Dichter und Kom
poniſt ſind Kinder des Niederrheins. Hier ringt ein Dichter, die Welt
der Werktätigen aufgzuſchließen. Die ſtrengſte Form. die uns über
liefert wurde, wählt er, ſich auszudrücken: das Sonett. Richard
Dehmel gibt dieſer Dichtung, die bereits vor dem Kriege veröffent
licht wurde, ſeine Zuſtimmung ſeine Anerkennung gilt dem Dichter

und Menſchen Joſef Winkler
Die Uraufführung der

unter Knöchels Leitung das Werk in Berlin herausbrachte und mit
ſeiner Wiedergabe verdienten Erfolg erzielte.

Wilhelm Knöchel, der Sohn eines Handwerkers, wurde in Mu
ſikerkreiſen erſtmalig bei Aufführung eines Kammermuſikwerkes auf
dem Düſſeldorfer Tonkünſtlerfeſt bekannt. Der Deutſche Arbeiter
Sängerbundesverlag brachte mehrere Chorwerke von ihm, als deren
letztes und großangelegteſtes wir die „Eiſerne Welt (1927) anzu
ſehen haben. Sie wurde für Männerchor BaßSolo, Rezitation und
mittleres Orcheſter gedacht Walter Hähnel.

Vertonung Wil

Veranſtaltungen
Im Lichtſchauſpielhaus läuft von heute ab ein intereſſanter Film

mit dem Titel „Sonnenaufgang“, der ſeinen Stoff aus der Su
dermannſchen Novelle ſchöpfte und von F. W. Murnau als Re
giſſeur geſchaffen wurde. Jn Amerika, wo dieſer Film entſtand
fand er eine geradezu begeiſterte Aufnahme beim Publikum und
eine ebenſolche Kritik in der Preſſe. Nur 5 Perſonen füllen
Film aus. Der Herzenskonflikt eines armen Fiſchers, der
ſeinem Weibe abwenden will um einer Koketten zu
hier dramatiſch geſtaltet und in einer ſelten gelun
wiedergegeben.
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Aus Oſchersleben.
Eine gutbeſuchte Elternverſammlung der

weltlichen Schulgemeinſchaft) fand am Donnerstag
abend im Stadtpark unter der Leitung des Vorſitzenden Schul
freund W. Bienert ſtatt. Der Stand der Bewegung am Orte iſt
gut. 47 ABC-Schützen wurden Uns zugeführt, 204 Schulkinder er
halten den lebenskundlichen Unterricht. Die Werbearbeit iſt nicht
umſonſt geweſen. Auch für die Zukunft muß jeder ſeine Pflicht
tun. Schulfreund Lehrer Weitkuß gab einen Bericht von der letz
ten Zuſammenkunft in Magdeburg Er konnte berichten, daß der
Gedanke der weltlichen Schulbewegung im ganzen Reiche marſchiert
Die Beziehung des Bundes zu den Miniſterien hat ſich weſentlich
gebeſſert. Die Erfolge der kommenden Kommungalwahlen im Herbſt
werden uns auch am Orte die Erfüllung unſerer Wünſche ſchneller
näher bringen, wenn bis dahin von unſeren Mitgliedern tüchtig ge
arbeitet wird. Ein erfreuliches Zeichen iſt auch, daß der weltliche
Schulgedanke ſich in kleineren Orten mit Erfolg Eingang verſchafft
hat. Ueber „die körperliche Züchtigung“ ſprach ausführlich Schul
freund Lehrer Bennert. Er führte aus, daß miniſterielle Verfü
gungen beſagen, daß in den erſten beiden Schuljahren körperliche
Züchtigungen nicht vorgenommen werden dürfen Der preußiſche
Lehrerverein ſteht auch auf dieſen Standpunkt. Er will allerdings
kein Verbot, um ſeine Mitglieder keiner Beſtrafung auszuſetzen.
Der größte Teil der Aerzteſchaft iſt ebenfalls Gegner der Prügel
ſtrafe im Hauſe und in der Schule. Die Prügelſtrafe iſt das ein
fachſte Mittel zu Erziehen und zu Beſſern aus Angſt vor Strafe
Haben Kinder ſich Verfehlungen zuſchulden kommen laſſen, ſo ſuche
man nach Erklärungen hierfür. Eltern und Lehrer müßten ver
meiden, die Prügelſtrafe anzuwenden IJntereſſank waren ſeine
Beiſpiele und die der Diskuſſionsredner der Schuülfreunde Weitkus,
Eilert und Bienert. Ueber „Elternhaus und Schüle“ ſprach Schul
fkeund Lehrer Eilert. Er führte u. a. aus: Das Verhältnis zwiſchen
Schule und Haus von früher und heute iſt ein ganz anderes ge
worden. Während die Eltern früher nur einmal die Schule be
ſuchten und zwar beim erſten Schulgange ihres Kindes, iſt es heute
ganz anders geworden. Die Eltern haben die Pflicht, ihre Kinder
in die Schule zu ſchicken. Sie haben aber auch das große Recht,

ſich um ihre Kinder in der Schule zu bekümmern. Eine Errungen-
ſchaft der Revolution. Der Staat hat ein Jntereſſe, daß die Kinder
ein nützliches Glied der Gemeinſchaft werden. Schule und Eltern
haus dürfen keine Gegenpole, ſondern müſſen ein Ganzes ſein.
Am 10. Juli finden die Elternbeiratswahlen ſtatt. Der Elternbeirat
muß allmonatlich zuſammentreten. Davon war in Oſcherskeben bis
dato nichts zu merken. Dieſe Wahlen müſſen beſondere Aufmerk
ſamkeit finden. Darum müſſen viele Eltern zur Wahl gehen. Die
Kandidatenliſten für die Mädchen und Knabenwolksſchule wurden
aufgeſtellt und einſtimmig beſchloſſen. Kurz vor den Wahlen wird
ein Flugblatt noch zur Verteilung kommen. Um Mittel zu erhalten,
wurden die Beiträge um 5 erhöht.

Aus Quedlinburg.
(Schweinezwiſchenzählung) Am I. Juni d. Js.

findet im Deutſchen Reiche aufgrund der Bundesratsverordnung
vom 30. Januar 1917 eine Schweinezwiſchenzählung ſtatt. Die Er
gebniſſe der Zählungen unterliegen dem Amtsgeheimnis und dienen
nur allgemeinen volkswirtſchaftlichen und ſtatiſtiſchen Zwecken. Zu
Steuerzwecke dürfen die Ergebniſſe nicht benutzt werden, jedoch
iſt eine Verwertung für die Aufbringung der Viehſeuchen Entſchädi
gungen zuläſſig. Die Zählung wird ausgeführt durch ehrenamtliche
Zähler, welche innerhalb ihres zugewieſenen Zählbezirks von Ge

höft zu Gehöft und in dieſen von Haushaltung zu Haushaltung die
in der Racht vom 31. Mat zum 1. Juni 1928 auf dem Gehöft ſt, liegt daran, daß die Jſolterung der dazugehörigen Drähte nicht

(Haus, Stall, Scheune, Schuppen, Hof, Garten) oder auf den zu
dieſem gehörigen Wieſen, Weiden und Feldern ſowie die in den
Laubenkokonten, Schrebergärken uſw. vorhandenen Schweine nach
den Angaben des Haushaltungsvorſtandes oder ſeines Vertreters
zählen Aufzunehmen ſind hierbei auch diejenigen Schweine, die
zwar der Haushaltung nicht gehören, aber ſich bei ihr in Fütterung
oder Pflege befinden. Am Zähltage vorübergehend (auf Trans
porten uſw.) abweſende Schweine ſind bei der Haushaltung, zu der
ſie gehören, mitzuzählen und da, wo ſie nur zufällig und vorüber
gehend anweſend ſind, nicht zu zählen Am 1. Juni verkaufte
Schweine ſind ſtets beim Verkäufer nicht beim Käufer zu zählen
Die bei Schlächtern (Fleiſchern, Metzgern) und Händlern ſtehenden
oder am Zähltage eintreffenden und in der Nacht vom 31. Mai
zum 1. Juni 1928 beförderten, zunn Schlachten oder zum Verkauf
beſtimmten Schweine, ſind bei den Schlächtern uſw. zit zählen
ſofern die Tiere nicht erſt am Zähltag gekauft ſind. Die in der

Nacht vom 31. Mai zum 1. Juni 1928 mit der Eiſenbahn beför
derten Schweine ſind auf dem Empfangsbahnhof zu zählen ünter

Angabe des Namens und des Wohnortes des Abſenders ſowie des
Empfängers; die aus dem Ausland eingeführten Schweine werden,
wie bisher, nicht gezählt. Wer vorſätzlich eine Anzeige zu der er

aufgrund der Verordnung des Bundesrats vom 30. Januar 1917
G. Bl. S. 8h) aufgefordert wird, nicht erſtattet oder wiſſentlich

Unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird nach dieſer
Verordnung mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geld
ſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft; auch kann Vieh, deſſen
Vorhandenſein verſchwiegen worden iſt im Urteil für den Staat

verfallen erklärt werden.
(GAus bau der Badeanſtalt „Wipertiklauſe)

Gemäß Sladiverordnetenbeſchluß iſt das Freibad Wipertiklauſe
(ſtädt. Eigentum) ausgebaut. Die Erweiterung erfolgte hauptfäch
lich nach der Straßenſeite hin. Das erweiterte Becken hat folgende
Ausmaße erhalten Länge 11,60 mm, Breite 10,60 m. Die Tiefe
iſt geſtaffelt und beträgt 0,80 mm, 1,60 mm, 2 und 3 m. Für die
Kleinen iſt außerdem ein Planſchbegen von 1010 m vorhanden
Der Mühlgraben iſt gereinigt, ſodaß auch eine Strece von 200 m
zur Verfügung ſteht. Dieſer Ausbau ſoll nur ein Notbehelf ſein,
da ein Volksbadeneubau z. Zt. finanziell unmöglich iſt.

(Rote Falken) Morgen Mittwoch abend 6 Uhr tref
fen wir uns am Waſſerwerk zum Ueben der Signale und Karten

leſen im Gelände eS Gungſozialiſten) Am Donnerstag abend 20 Uhr
Zuſammenkunft im Gewerkſchaftshaus

Kreis Quedlinburg.
Weddersleben, 26. Mai. (Die Wahh hat uns einen ſchönen

Erfolg gebracht. Neben Kommuniſten uſw. ſind hier auch 70 Stim
men für Hitler abgegeben. Der Mai ſcheint ſonderbare Blüten zu
treiben. Umſomehr gilt es, für unſere Sache zu arbeiten. Jn all
dieſen Völkergemiſch bleibt aber die Sozialdemokratie ein feſter un
erſchütterlicher Fels und eine Hochburg, die durch die letzte Wahl
och ſtärker gefeſtigt und ausgebaut iſt.

Aus Aſchersleben.
S für Verkrauensperſonen zur Wahl der Schöffen und Geſchworenen

Gihige ſtadtiſche Beſchlüſſe) In den Ausſchuh

werden von uns die Genoſſen Seidel und Preſſel entſandt. Stadt
verordneten Vorſteher Gen. Lotz wird gegen die Stimmen der Rech
ten in den Schulausſchuß der kommunalen Beamtenſchule gewählt
Dem neuen Orcheſter, das ſich in Aſchersleben gebildet hat, wird
eine Unterſtützung von 3000 c nach Begründung der Genoſſin
Dieckmann gewährt. 65 000 c werden zur Regulierung der Eine
bewilligt. Ein moderner Bolzenſchußapparat zur Schlachtung der
Tiere wird auf dem Schlachthof aufgeſtellt. Genoſſe Greiner und
Oeſtreich begründeten die Vorlage. Eine allgemeine Wertzuwachs
ſteuer wird genehmigt. Die Koſtenüberſchreitung an der Kirchen
muſikſchule wird abgelehnt. Stadtv. Vorſteher Gen. Lotz zeigt in
einer klar umriſſenen Erklärung, daß der Magiſtrat hier ſeine
Rechte weit überſchritten hat. Eine beſſere Ruhelohnordnung für
die Arbeiter wird vom Genoſſen Zage angeregt. Die Verwaltungs
beamtenſchule wurde ſtark kritiſiert. Beſonders das Verhalten von
Leiter und Schüler

(Siebſtahl in der Schüule.) Während des Kochunter-
richtes wurde der Lehrerin einer Schule ihre goldene Armbanduhr
geſtohlen. Der Dieb iſt noch nicht ermittelt.

Das Arbeitsamt Aſchersleben) bleibt endgültig
in unſerer Stadt und wird durch die Angliederung des Kreiſes
Bollenſtedt und eines Teiles des Mansfeldſchen Kreiſes bedeutend
erweitert.

2500000 Volt!
Zwei Millionen fünfhunderttauſend Volt! Es klingt phan

taſtiſch und iſt doch Wirklichkeit geworden, daß wir heute eine ele
triſche Spannung von dieſen Ausmaßen zu meiſtern vermögenTheoretiſch iſt man aterdme ſchon lange dahinter gekommen, daß

man die Spannung eines elektriſchen Stromes in ungeheurem Grade
ſteigern kann. Praktiſch jedoch ſcheiterte eine ſolche Steigerung
bis vor kurzem noch immer an der Jſolationsmöglichkeit.

Will man ſich einmal klar machen, welche unerhörte Energie
dieſe Spannung darſtellt, ſo muß man mit den einfachſten elek
kriſchen Einrichtungen, die ſich der Menſch nutzbar machte, beginnen.
Wir dürfen wohl als allgemein bekannt vorausſetzen, daß eine
elektriſche Klingel 24 Volt Spannung benötigt. Man bezeichnet
einen Strom von ſo niedriger Spannung als Schwachſtrom. Ebenſo
darf man als bekannt vorausſetzen, daß das elektriſche Licht unter
normalen Umſtänden eine Spannung von 110-220 Volt, den ſoge
nannten Starkſtrom, benötigt. Weit weniger bekannt iſt dagegen
die Spanung der elektriſchen Bahnen, die im Mittel 500 Volt be
trägt und die Betriebsſpannung der Ueberlandzentralen mit 10 000
Volt bis 100 000 Volt, die als Hochſpannung bezeichnet wird. Jn
den Bereich von 10 000- 100 000 Volt gehören auch noch die all
gemein gebräuchlichen Hochfrequenzapparag te, deren

Strahlwirkung Heilz wecken dient. Die letzte techniſche Aus
ſtellung in Berlin, die Werkſtoffſchau, zeigte experimentell
eine Spannung von einer Million Volt. Der dort mit peitſchen
knallartigem Geräuſch überſpringende Funken durchmaß die Strecke
pon rund einem Meter, während der Spannung eines Klingel
elements eine Funkenſtrecke von nur 0,004 mm entſpricht. Der
Menſch iſt in der Lage, eine Spannung von etwa 200 Volt ohne
Schädigung ſeines Körpers zu erkragen. Darüber hinaus machen
ſich aber ſchon ſehr ernſte Schädigungen bemerkbar, die ſich bei etwa
1000 Volt ſo weit ſteigern, daß ein organiſcher Körper bei Be
rührung eines Stromleiters ſofort getötet wird, ja ſogar bis zur
Unkenntlichkeit verbrennt. Alle dieſe Spannungen, ſoweit ſie mehr
als 500 Volt betragen, werden durch Transformatoren auf ihre
Höhe gebracht. Man kann alſo, wie ſchon oben geſagt, theoretiſch
durch verſchiedene Ueberſetzungsverhältniſſe der Transformatoren
jede beltebige Spannung erreichen. Daß dies praktiſch nicht möglich

mehr ausreicht, um den elekteiſchen Strom an Durchſchkagen zu

verhindern eSeit langem beſchäftigen ſich die Techniker und Wiſſenſchaftler
mit dem Projekt, den Blitz als Energiegquelle auszunutzen
und ihn von ſeiner Zerſtörungsarbeit abzubringen. Die Länge des
Blitzes, der ja auch nichts anderes als ein elektriſcher Funken iſt,
ſchwankt zwiſchen 100 und 500 Metern. Dieſen Funkenſtrecken
entſpricht ſchähungsweiſe eine Spannung von 25-60 Millionen V.
Nun bedarf es erſt einer beſtimmten Zeit, ehe die Wolken blitzreif
geladen ſind. Die akmoſphäriſche Elektrizität muß ſich erſt allmählich
anſammeln. Man braucht alſo nur die ſich ſammelnde Elektrizität
aufzufangen und in geeigneter Form auszunutzen. Ebenſo wie man
einen Eimer Waſſer plötzlich ausgießen kann, iſt es möglich die
gleiche Menge Waſſer, durch dünne Rohre geleitet, Arbeit leiſten
zu laſſen, etwa durch eine Turbine oder dergleichen. Genau das
ſelbe ſoll durch das Auffangen der elektriſchen Aufladungen vor ſich
gehen. Schon Benjamin Frankklin, der Erfinder des Blitzab
leiters, beſchäftigte ſich eingehend mit der Nakur des Blitzes. Wenn
er auch nicht allzuviele poſitive Reſuültate erzielte, ſo kann man ihn
doch als den erſten Pionier auf dieſem Gebiete der Wiſſenſchaft
bezeichnen. Neuerdings machen wieder einige Verſuche auf dieſem
Gebiete von ſich reden. Die Phyſtker Braſch, Länge und Ur
ba n von der Univerſität Berlin ſtellten am Monte Generoſo in
der Schweiz, auf den Arbeiten Franklins füßend, ihre Forſchungen
an, indem ſie zwiſchen zwei 600 Meter weit voneinander entfernten
Bergſpitzen ein Seil ſpannten, an dem ein großes Drahtnetz zum
Auffangen der Luftelektrigität befeſtigt war. Das Hauptaugenmerk
mußte aber dabei auf eine außerordentlich gute Jſolation gelegt
werden, um keine Kriechſtröme auftreten zu laſſen. Es gelang deut
ſchem, techniſchem Geiſte, Jſolatoren herzuſtellen, die bis zu 3 Mil
lionen Volt Spannung aushielten. Dieſe wurden zu Forſchüngs
arbeiten benutzt.

Die Verſuche erſtreckten ſich vorerſt einmal auf die Feſtſtellung
der aufgeladenen Spannungen. Man beobachtete die Vorgänge aus
einem metalliſchen Hauſe, das ja an und für ſich blitzſicher iſt und
ſtellte feſt, daß von dem Drahtnetz 45 Meter lange Funken zur
Erde niedergingen Es ergab ſich hieraus eine aufgeladene Span
nung von 1,7 Millionen Volt. Das iſt die größte bisher erreichte
Spannung. Sie beweiſt, daß der Menſch beim Ablauſchen des
Naturgeſchehens mehr und mehr gewohnt wird, mit immer größeren
Naturgewalten zu operieren. Mit dieſer bisher erreichten Span
nung gibt man ſich aber noch wicht zufrieden, ſondern man beab
ſichtigt, die Aufladung bis zu 6 Millionen Volt in der
nächſten Zeit hinaufzuſchrauben Allerdings war auch das a
geſpannte Netz nur 80 Meter hoch. Da nun die Spannung von der

Aufhängehöhe des Netzes abhängt, ſo iſt es ohne weiteres möglich
bei noch größerer Durchſchlagsſicherheit der Jſolatoren dieſe Span

nung in Kürze zu erreichen
Betrachtet man alle dieſe Forſchungen von der wirtſchaft

politiſchen Seite, ſo kann man ganz deutlich die Tendenz zu
einer Eeſetzung der Kohlewirtſchaft wahrnehmen. Die Kraft flie
ßender Ströme hat ſich der Menſch ebenſo wie die des Winde
nuhbar gemacht. Tritt nun noch die Ausnußzung der Gezeiten Ebbe

nd Flut), der Erdwärme, der Luftelektrigität und nicht zulegt der
Alomenergie für den praktiſchen Gebrauch hinzu, ſo kann man dem
Verſtegen der Kohlenlager, die ja nach neueren Schätzungen immer
hin noch 500 Jahre lang ausbeutungsfähig find mit größter Ruhe

entgegenſehen. Viele Generationen werden noch an der proktiſchen
Ausnutzung dieſer Erfahrung arbeiten müſſen, um die Nachkommen

die Früchte ihrer Arbeit genießen zu laſſen. Vat

Vermiſchtes.
Das junge Nashorn der Berliner.

Ein 3 Monate altes Nashorn
wurde unter vielen anderen wertvollen Tiere von der Afrika
Expedition des Berliner Zoologiſchen Gartens nachBerlin gebracht.
Das junge Rieſentier läßt ſich zunächſt artig an der Leine führen.

100 Freudenmädchen bahnlagernd.
Jm „Montag Morgen“ wird berichtet. Bekanntlich iſt die

Streitfrage, ob es einen „Mädchenhandel“ gibt, noch immer Un
gelöſt. Die Vereine zur Bekämpfung des Mädchenhandels be
haupten unentwegt, daß ihre Tätigkeit auch in Deutſchland
unerläßlich und von größter Bedeutung ſei. Jhrem Wirken iſt zu
verdanken, daß in jedem größeren Polizeipräſidium ſogar Sonder
dezernate zum Kampfe gegen die Mädchenhändler gebildet wurden
Nur einen richtigen Mändchenhändler hat die deutſche Polizei in
den letzten Jahrzehnten nie zu Geſicht bekommen.

Vor einigen Tagen iſt jedoch der Polizei eines kleinen Städt
chens in Sachſen der ſeltene Fang geglückt. Mitten in der Nacht
wurde in einem Hotel ein Mann verhaftet, der ſich auf dem Melde-
zettel als „Buchhändler“ bezeichnet hatte, offenbar aber nicht nur
ein Mädchenhändier, ſondern ſogar ein MädchenEngros- Händler
ſein mußte. Das verdächtige Jndividumm hatte nämlich kurz vor
her auf dem Poſtamt ein Telegramm folgenden Inhalts aufge
geben:

„Sendet umgehend 100 Freudenmädchen bahnlagernd.“
Der Poſtbeamte, der das Telegramm entgegennahm, war nicht

auf den Kopf gefallen Selbſtverſtändlich gab er die ungeheuerliche
Beſtellung nicht auf telegraphiſchem Wege weiter, ſondern er eilte
ſofort zum Bürgermeiſter, dem er das Telegramm Formular über
reichte. Sofort wurde die Kriminalpolizei alarmierte, die unter
Führung des Poſtbeamten alle Schlupfwinkel der Stadt nach dem
geheimnisvollen Abſender durchſuchte. Raffinierterweiſe hatte die

geben t

hältsort des Mädchenhändlers zu ermitteln. Er hatte
größten Hotel des Städtchens ein Zimmer genommen.

Auf das Klopfen des Kriminalbeamten gab der geheimnisvolle
Fremde zunächſt keine Antwort. Erſt als die Beamten ihm durch
die Tür zuriefen, daß das ganze Haus Umſtellt, ein Fluchtverſuch
alſo ausſichtslos ſei, und die Tür nunmehr gewaltſam geöffnet
werden würde, öffnete der Mädchenhändler

Er ſuchte den Anſchein zu erwecken, als ob er feſt geſchlafen

Schließlich bequemte er ſich, ſeine Legitimationspapiere vorzuwei
fen.

Der Aufforderung, den Beamten zur Wache zu folgen, leiſtete
er zunächſt heftigen Widerſtand, indem er behauptete daß ſeine
Papiere ihn als Reiſenden eines Buchverlags genügend legitimier
ken. Erſt als der angebliche Bücherreiſende die Zweckloſigkeit wei
kern Sträubens einſah, folgte er der Kriminalpolizei, von der er
noch in der Nacht einem ſtundenlangen Kreuzverhör unterzogen
wurde.

Am nächſten Vormittag erfüllte der die Unterſuchung leitende
Beamte die Bitte des Mädchenhändlers, ſich mit der Leipziger
Zweigſtelle eines Wiener Verlagshauſes telephoniſch in Verbin
dung zu ſetzen. Vorher wurden natürlich bei der Leipziger Krimi
nalpolizei gleichfalls telephoniſch Erkundigungen eingezogen die
den Charakter dieſes angeblichen Verlagshauſes betrafen.

Um die Mittagsſtunde mußte der vermeintliche Mädchenhänd
ler auf freien Fuß geſetzt werden. Es hatte ſich ergeben, daß er in
der Tat der Agent des Verlagshauſes war. Sein Telegramm, das
die Poſt, den Bürgermeiſter und die Kriminalpolizei des Städt
chens eine ganze Nacht lang in Bewegung gehalten hatte fand eine
überraſchende harmloſe Deutung: es bezog ſich nämlich auf das
jüngſt erſchienene Buch des betreffenden Verlaggs, den Roman
von Maurice Dekobra „Ein Freudenmädchen iſt geſtorben!“

So waren die ſächſiſche Polizei und die Vereine zur Bekämpfung

Mädchenhändlers gekommen.

Berlins Muſeen wurden im Jahre 1927 von 961 000 Perſonen
beſucht; davon waren rund die Hälfte Fremde Am meiſten beſucht

wurden das Zeughaus, das Schloßmuſeum
muſeum. Für das Zeughaus wird eine tägliche Beſücherzahl von
1200 bis 1500 angegeben. Auch das Märkiſche Muſum erfreut ſich
eines guten und ſteigenden Beſuches. Die Briefmarkenſammlung
des Reichspoſtmuſeums ſtellt mit 40 000 Marken die größte der
artige Sammlung der Welt dar. Das Muſeum für Völkerkunde

Muſeum für Meereskunde weiſt einen jährlichen Beſuch von rund
100 000 Perſonen auf; hier war vor dem Kriege der Beſuch um die
Hälfte größer.

Bücher und Schriften
Bekriebsrätegeſetz nach dem neueſten Stande der Geſetzgebung

mit Wahlordnung. Jm Anhang ſind ſämtliche einſchlägigen Geſetze
Und Verordnungen wie über Betriebsbilanz, Entſendung zum Auf
ſichtsrat, Verordnungen v. 21. 4. 20, 5. 6. 1920, 14. 4 20 und Ge
ſeh v. 17. 2. 1928 enthalten. Dieſe Geſetzesterte ſind für alle Be
iriebsrats mitglieder unentbehrlich Das Stück koſtet 1 Mark und

ſchaftsbund, Ortsausſchuß Leipzig Zeiher Straße 32, zu richten.

e

ſer nämlich ſeine Adreſſe auf dem Telegrammformular nicht ange

Endlich gegen 12 Uhr nachts, gekang es der Poligei, den Aufent

in dem

habe und tat über das Erſcheinen der Polizei ſehr verwundert

des Mädchenhandels wieder einmal um den Anblick eines richtigen

und das Reichspoſt

wird täglich von etwa 300 bis 100 Perſonen durchwandert. Das

Porto. Beſtellungen ſind an den Allgemeinen Deutſchen Gewerk



Der Reichsverband Deutſcher Bauge
noſſenſchaften

hielt ſeine diesjährige, die 32. Tagung, am 17. und 18. 5. 28 in
Stettin ab. Vertreten waren etwa 300 Baugenoſſenſchaften,
ſehr ſtark der Magiſtrat von Stettin weiter das Volkswohlfahrts
miniſterium, die Hauptverwaltung der Reichsbahn und die örtlichen
provinziellen Verwaltungsbehörden. Jn den Begrüßungsanſprachen
waren bemerkenswert die Ausführungen des Vertreters des Wohl
fahrtsminiſteriums, der betonte, daß ſein Reſſort mit warmem Her
zen die nicht leichte Arbeit der Baugenoſſenſchaften zu fördern ſuche,
daß der Begriff der Gemeinnühzigkeit endlich eine ge
ſetzliche Regelung finden müſſe und daß den Baugenoſſenſchaften
auch weiterhin noch große Aufgaben bevorſtünden; verlangt müſſe
aber auch werden, daß die Genoſſenſchaften nicht nur in der rein
formalen Geſchäftsführung den Reviſionen ſtandhielten, ſondern daß
die Perſönlichkeiten der Vorſtandsmitglieder die unbedingte Ge
währ verantwortungsbewußter Wirtſchaft für das ihnen mit der
Ueberlaſſung öffentlicher Mittel zum Wohnungsbau bezeugte Ver
trauen bieten müßten

Nach Erſtattung des Jahresberichts durch den Vorſitzenden Prof.
Dr. Albrecht nahm der Verbandsdirektor Juſtizrat Klinke das
Wort zu ſeinem Vortrage

„Die Ausſichten der Bauwirkſchaft für das Jahr 1928
Er beurteilte in packender Darſtellung die Lage durchaus trübe, da
die Finanzierungsmöglichkeiten für 1928 jetzt noch, faſt mitten im
Baujahr, völlig ungeklärt ſeien. Unter Hervorhebung der Geld
quellen, die heute für den Wohnungsbau allein noch in Frage kämen
und unter Zuſammenſtellung der daraus zu erwartenden Beträge
müſſe jetzt ſchon feſtgeſtellt werden, daß das Bauprogramm 1928 bei
weitem nicht den Umfang erreichen würde, wie das des Vorjahres
einen ganz erheblichen Teil der Geldmittel zur Erledigung der
Reſtfinangzierung in Anſpruch nehmen würden. Auch mit der vom
Reich vorgeſehenen Bürgſchaftsübernahme für 200 Millionen würde
nicht viel anzufangen ſein, da dieſe Bürgſchaften wenig nützen,
wenn die Kredite ſelbſt nicht aufzutreiben ſind. Eine der Haupt
quellen für die Finanzierung des Kleinwohnungsbaues, die aus dem
Verkauf von Hypothekenpfandbriefen fließenden Mittel, drohe zu
dem auch noch zu verſiegen, weil dieſe Pfandbriefe im Auslande
nicht mehr in dem Umfange wie bisher unterzubringen ſeien. Wir
würden für die Gewinnung 1. Hypotheken nach wie vor in der
Hauptſache auf die Gelder der ſozialen Verſicherungsträger, Jnva
lidenverſicherungsanſtalten und Reichsverſicherungsanſtalt für An
geſtellte, ſowie auf die verfügbaren Mittel der Sparkaſſen ange
wieſen ſein. Dieſe Quellen aber allein ſeien nicht in der Lage,
den Geldbedarf für ein nur notdürftiges, geſchweige denn ein wirk
lich ausreichendes Wohnungsbauprogramm zu befriedigen.

Die Ausſprache über dieſen Vortrag wie über den Jahresbericht
des Vorſitzenden geſtaltete ſich ſehr lebhaft; es wurden u. a. leb
hafte Klagen über die ganz verſchieden hohe Zinsfeſtſetzung für

Hypotheken ſeitens der oben genannten Jnſtituke und über das
Kapital „Feſtſezung der Straßenbaukoſten“ durch die Gemeinden
vorgetragen. Peſſimismus über die Fortführung des Kleinwoh
nungsbaues auf der ganzen Linie

Am Nachmittag des Verhandlungstages folgte
Drautewein-Halberſtadt über die Frage:

Welche Stellung nehmen die Baugenoſſenſchaften zur
Bodenreform ein?“

Der Vortragende hielt ſich ſtreng an die Frageſtellung; er wies ein
gangs auf die hohe Bedeutung des Artikels 155 der Reichsverfaſſung

für die Tätigkeit der Baugenoſſenſchaft hin, daß dieſer Artikel
aber zunächſt nur eine Verheißung ſei, deren Erfüllung durch
Reichs und Ländergeſetze jetzt von den Bodenreformern, erſtrebt
werde. An Beiſpielen aus der Praxis der Baugenoſſenſchaften
wurde nachgewieſen, wie notwendig es ſei, die Bodengeſetzgebung
dahin abzuändern, daß der Boden nicht mehr als Ware behandelt
werden dürfe, wie erſt dann und beſonders durch die Bodenvor
ratswirtſchaft der Gemeinden es den Baugenoſſenſchaften möglich
ſei, ihren großen Aufgaben gerecht zu werden. Zu fordern ſei vor
allen Dingen das längſt überfällige Reichsbodengeſetz ünd in Preu
ßen das Städtebaugeſetz. Hier mitzuhelfen, mit den VBodenre
förmern gemeinſam für dieſe Forderungen einzutreten, ſei Aufgabe
der Baugenoſſenſchaften, die dazu berufen ſeien, das in die Praxis
umzuſetzen, was die Bodenreform theoretiſch geklärt und erarbeitet
habe. Jn der Ausſprache wurde von allen Rednern ausnahmslos
den vom Redner aufgeſtellten Forderungen zugeſtimmt und auf
Vorſchlag aus der Verſammlung heraus unter lebhaften Beifall
eine entſprechende Entſchließung einſtimmig angenommen

Es folgten die Ergängungswahlen für den Reichsverbandavor
ſtand. Der um die Baugenoſſenſchaftsbewegüng hochverdiente Vor
ſitzende, der 72jährige Prof. Dr. Albrecht, legte nach 30jährigem
Wirken den Vorſitz nieder. Von allen Seiten, Behörden und Ge
noſſenſchaftsvertretern wurden dem hochverdienten Führer lebhafte
Ovationen dargebracht; unter ſtürmiſcher allſeitiger Zuſtimmung er
folgte ſeine Ernennung zum Ehrenvorſitzenden des Verbandes Als
ſein Nachfolger wurde Juſtizrat KlinkeBerlin und für ihn als
neuer Beſitzer Trautew ein-Halberſtadt einſtimmig gewählt
Auf Einladung der Stadt wurde als nächſtjähriger Tagungsort
Dortmund beſtimmt und damit der geſchäftliche Teil der Ta
gung geſchloſſen, an deren Vorabend die Stadt Stettin zu einem
Jmbiß im ſchönen Saale des Konzerthauſes eingeladen hatte. Die
Gaſtgeberin, vertreten durch ihren vollzählig erſchienenen Ma
giſtrat, wurde hier für die vorbildliche Aufnahme der Tagung viel
gedankt. Am 2. Verhandlungstage hatten die Stettiner Bauge
noſſenſchaften zu einem Feſtabend eingeladen.

An die Verhandlungen des 2. Tages ſchloß ſich Unmittelbar eine

Beſichtigung der h der Jnnenſtadt und am
nächſten Tage die ebenfalls vom
fahrt und die Beſichtigung der Genoſſenſchaftsſiedlungen in
Außenbezirken, die beſonders viel Anregungen für die Teilnehmer
brachte. Bemerkenswert war die von allen Tagungsbeſuchern be
kundete Ueberraſchung über die hervorragend ſchöne landſchaftliche
Lage der alten Pommernhauptſtadt, die vielleicht einmal mit aus
gleichen helfen wird, was die augenblickliche durch die faſt gängzliche
Stillegung der Vulkanwerke gedrückte wirtſchaftliche Lage und die

ſonſtigen Kriegsfolgen gezeitigt haben. e
Provinz und Nachvarſtaaten.
Aſchersleben, 26. Mai. (8000 Mark auf der Straße ge

raubit) Bei der Polizei meldete ſich ein Ballenſtedter Einwohner,
der kurz vorher auf der Magdeburger Chauſſee bei Winningen
überfallen und beraubt worden war. Er hatte in Magdeburg ein
Auto gekauft und wollte es nach Ballenſtedt bringen. Da in der
Nähe von Winningen, mitten auf der Straße, ein Knabe ſtand,
verlangſamte er ſeine Fahrt. Jm gleichen Augenblick umſtanden
drei Maskierte den Wagen und forderten den Jnfaſſen zur Heraus
gabe ſeiner Barſchaft auf. Nachdem ſie ſich 8000 Mark angeeignet

hatten, flüchteten ſie. e
Schönebeck a. d. Elbe, 27. Mai Einen hartnäckigen

der Vortrag

iroffen, während ihr Mann und Sohn mit dem Schrecken davon

agiſtrat veranſtaltete Hafenrund

den

gelang ſeine Abſicht nicht, ben Freilodb zu ſiven. Hunde ſprang
er in die Elbe, wurde aber herausgezogen und in Schutzhaft ge
nommen. Jn der Haftzelle drehte er aus einem in Streifen zer
riſſenen Hemd eine Schlinge und verſuchte, ſich am Fenſterkreuz zu
erhängen. Auch hier wurde ſeine Abſicht vereitelt, freiwillig aus
der Welt zu ſcheiden

Coswig, 27. Mai. (Ein Zuchthausgefangener ent
wichen.) Einem Zuchthausgefangenen der Strafanſtalt gelang
es, nachts durch das Fenſter ſeiner nach der Elbe gelegenen Zelle
das er ſchon vorher, ohne daß es bemerkt wurde, ausgebrochen
hatte, in Küchenkleidung zu flüchten. Er ließ ſich auf den Hunde
zwinger herunter, fütterte den Hund, um ihn zu beruhigen, über
kletterte einen Stacheldrahtzaun und gelangte ſo ins Freie Von
ſeiner Strafe er iſt zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt
hatte er die Hälfte verbüßt.

Meisdorſ (Oſtharz), 27. Maſ Von einer Motorſäge
erſchlagen.) Eine in der Allee fahrende Motorſäge geriet beim
Ausbiegen vor einem Fuhrwerk in den Straßengraben und ſchlug
um. Die mitfahrende Beſitzersfrau Blank wurde hierbei tödlich ge

kamen.
Pößneck, 27. Mai. (In der Wäſcherolleſgetötet.) Einen

qualvollen Tod fand die 18jährige Kunigunde Bräutigam, die beim
Rollen einiger Wäſcheſtücke unter die elektriſche Rolle geriet. Das
junge Mädchen war ſofort tot.

Riederſachswerfen, Kr. Jlfeld, 26. Mai Beim Sprengen
tödlich verunglückt) Jm Steinbruch hatte ein Schieß
meiſter ein Bohrloch mit Sprengſtoff gefüllt und vor dem Abſchie
ßen vorſchriftsmäßig Signal gegeben. Während drei der in der
Nähe beſchäftigten Arbeiter hinter einer gdicken Buche DHeckung nah-

men, blieb ein vierter, der 64jährige Robert Meiſter drei Meter
vor der Buche ungedeckt ſtehen. Seine Kameraden hatten ihn
mit Recht gewarnt. Er wurde von einem fauſtgroßen Stein in den
Rücken getroffen, der mehrere Rippen zerſchmetterte und die Lunge
ſchwer verletzte. Der Tod trat ſofort ein.

Battaune, Kr. Delitzſch, 29. Mai (GGrabfund aus der
Bronzezeit) Nachdem bei Anlage einer Kiesgrübe im Eilen
burger Ratsforſt kürzlich mehrere vorgeſchichtliche Gräber zerſtört
worden waren, wurde jetzt die Fundſtelle durch Dr. Gandert von
der Landesanſtalt für Vorgeſchichte zu Halle unterſucht und dabei

der Jnhalt eines Grabes geborgen Das Gräb beſtand aus einer
keſſelförmigen Vertiefung, in der ohne ſchützende Steinpackung die
Urne beigeſetzt war. Um die Aſchenurne, die die Knochen des ver
brannten Toten enthielt, ſtanden bzw. lagen 2 kleine gehenkelte
Beigefäße und die Scherben von ſechs weiteren Beigefäßen.
Bronzebeigaben wurden nicht gefunden. Der geſamte Fund
wird im Eilenburger Heimatmuſeum zur Aufſtellung gelangen. Er
gehört in die jüngſte Bronzezeit (1000-800 vor Chr.

Halle, 26. Mai. (Sühne für eine Liebeskragödie.)
Am 22. Mai wurde vom Schöffengericht Halle das Urteil im Zepp
Prozeß gefällt. Jn der Frühe des Dienstags, den 20. September
1927, erſchoß der 26jährige Werner Zepp aus Neuruppin auf einer
Bank in den Anlagen des Klausberges ſeine Braut, die 19jährige
Magarete Käbelmann aus Charlottenburg, auf deren ausdrück
liches Verlangen. Als das Mädchen nach dem erſten Schuß durch
die Bruſt noch röchelte, bettete er es auf die Bank und ſchoß es
nochmals durch die Schläfe. Er ſelbſt hatte nicht den Mut, in den
gemeinſam verabredeten Tod zu gehen. Er lief in der Morgen
frühe zur Polizei und bezichtigte ſich des Mordes Das Urteil lau
tete auf 6 Jahre 10 Tage Gefängnis, worin eine kleine Strafe für

ünerlaubten Waffenbeſitz ei e

Preisverteilung in der Akademie der Künſte. Wie dem Aimtlichen
Preußiſchen Preſſedienſt von der Preußiſchen Akademie der Künſte
mitgeteilt wird, hat die Ausſtellungskommiſſion der Preußiſchen
Akademie der Künſte ſoeben über die Verleihung der von privaten
Kunſtfreunden ihr für die diesjährige Frühjahrsausſtellung geſtifte
ten Preiſe Beſchluß gefaßt. Der Preis des Herrn Kommerzienrat
Gugenheim, Berlin (Seidenweberei Michels u. Cie.), iſt dem Maler
George Groß, der Preis des Herrn Dr. Solmßen, Berlin, iſt zu
gleichen Teilen den Malern Otto Freytag und Hans Joachim Lau,
der Preis des Herrn Geheimrat Duisberg. Leverkuſen, ebenfalls zu
gleichen Teilen den Malern Ernſt Wilhelm Nay und Max Neu
mann, der Preis der Engelhardt Brauerei dem Maler Alfred Par
tikel und die Prämie der Fa. Peek u. Cloppenburg dem Maler Exich

Waske zugeſprochen worden.
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Richard Huſchke
einer der ſtärkſten deutſchen Berufsfahrer, nimmt auch in
dieſem Jahre wieder an der internationalen Harzrund
fahrt Preis des Sport-Telegramms) am Juli teil.
Huſchke ſtartet diesmal nicht für Diamant, fondern für Ovel.

Arbeiter Sportkartell Halberſtadt. Unſere fällige Monatsſitzung

findet morgen Mittwoch abend pünktlich 8 Uhr bei O. Bollmann
ſtatt. Da eine reichhaltige Tagesordnung vorliegt und vor allem
unſere Reichs Arbeiter Sportwoche vorgearbeitet werden muß, iſt

Selbſtmor d kandidaten), einem erſt 22jährigen Salzſieder,

en Hegen Aſer leben. Ein e nes ußzvalſpier
fand zwiſchen einer tſchechoſlowakiſchen Fußballmannſchaft und den
Arbeiterſportlern am Pfingſtſonnabend hier ſtatt. Die Tſchechen
ſiegten mit 7:1.

c

Pfingſttreffen der Arbeiterjugend.
Wir müſſen ſparen zur Dortmundfahrt. Aus dieſem Grunde

nahm der Bezirk in dieſem Jahre von dem üblichen Pfingſtjugend
tag Abſtand. Jeder Gruppe war es freigeſtellt, die Pfingſttage
in der näheren Umgebung des Heimatortes zu verbringen. So
trafen ſich eine Anzahl der ſüdlichen Gruppen des Bezirks im Harz.
Die nördlichen in Bittkaun an der Elbe. Den Abſchluß der Harz
wanderung bildete eine Jugendkundgebung am 2. Feſttag nach
mittag in Wernigerode. Die Kundgebung hatte durch die vorauf
gegangene Wanderung ein ganz beſonderes Gepräge erhalten. Aus
den Augen der Jugendlichen ſtrahlte das freudige Erlebnis in der
Ratur und zugleich die Sehnſucht nach der Wiederkehr ſolcher Tage.
Schutz, Freizeit der Jugend, gerechte Entlohnung für ihr Schaffen
in Kontor und Werkſtatt; welche Forderung könnte wohl zu dieſer
Stunde berechtigter ſein. Mehrere hundert Burſchen und Mädel
marſchierten durch die Straßen der alten Harzſtadt, woran das
leuchtende Rot ihrer Fahnen. Auf dem Anger ſprach Gen. Guſt.
Schmidt Magdeburg zur Jugend. Regzitation und Lieder folgten
Dann zog man zurück in den Heimatort. Stunden echten Erlebens
liegen hinter uns

Soz. Arbeiter Jugend

Halberſtadt. (Wochenplan). Heute abend Spiel und Tanz, am
Mittwoch werden Fahrtenberichte vorgeleſen. Jeder muß von der
Pfingſtfahrt einen Artikel ſchreiben Der beſte wird prämiiert. Am
Freitog 18—20 Uhr Sporten, anſchließend Spaziergang.

Reichsbanner öchwaurzRotGol

Halberſtadt. (Spiekerkorps.) Morgen Mittwoch abend 19.30
Uhr Ueben des Spielerkorps im Odeum. Jeder Spielmann muß
erſcheinen.

Wehrſtedt. Heute abend pünktlich 8 Uhr. Uebungsſtunde an der
Magdeburger Landſtraße. Das vollzählige Erſcheinen aller Spiel
leute wird unbedingt erwartet.

Wernigerode. (Spielerkorps.) Sämtliche Spielleute müſſen
mit Hörnern am Mittwoch abend 8 Uhr im Monopol pünktlich und
beſtimmt zum Ueben erſcheinen. Am 3. Juni iſt hier das Bau
arbeiterjugendtreffen, wozu die Kapelle ſpielfähig antreten muß.
Verſäume daher kein Spielmann, die Uebungsſtunden regelmäßig
zu beſuchen.

Quedlinburg. Laut Beſchluß unſerer Mitgliederverſammlung
vom 5. Mai d. Js. beteiligt ſich die Ortsgruppe geſchloſſen an dem
in Gernrode am 3. Juni d. Js. ſtattfindenden Kreisfeſt. Abfahrt
erfolgt 11.41 Uhr auf Sonntagsfahrkarte. Antreten 10.50 Uhr am
Gewerkſchaftshauſe. Zahlreiche Beteiligung wird erwartet.

Rundfunk Programme
hauvtſäe ter nder. D.e

Mittwoch, den 30. Mai.
21 Muſik von Tſchaikowſky, 22,30 Heitere Melodien

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20,15 Sinfoniekonzert. 22,15-24 Funkbrettl.
Hamburg. 20 Muſikaliſchliterariſche Reiſebilder. Darauf Muſit

aus Cafe Wallhof.
Langenberg. 20,20 (Düſſeldorf) „Von Jan Wellem bis Lehr.

(Muſik uſw.)

Amtliche Wetternachrichten.
i

Berlin.

ERKIARBRG. Owolemos. Sheter oft owohbg. e Regen
&Schnee. dung edel. K Gewmet. e Ahegel O ine Osehr teicht.

leicht. n nieS roſer Sturm die Fkee fegen m gem Winde die eingezekneren Unies
(odorem verdinden e Orte mit giechem ftgruek Oig geden den Orten stadenden

Zanmen geben a aWeitere der Deutſchen Seetodcie Hamourg
Vorausſichtliche Witterung bis Mittwoch abend

Luftdruckanſtieg im Süden Europas wird für die Folge ſüdliche
Breiten als Ausgangsgebiet für die Luftſtrömungen werden laſſen,
die Mitteldeutſchland erreichen. Die Temperatur wird daher in
den nächſten Tagen anſteigen. Dabei weiſt aber das Wetter eine
gewiſſe Unbeſtändigteit auf, da ſich über Nord und Hſtſee eine
Furche tiefen Drucks entwickelt, von der aus einzelne Störungen bis
nach Mitteldeutſchland hereinreichen und hier gelegentlich Regen

und Gewitter bringen. S
Ausſichten Jm ganzen hei

aber doch Neigung zu kür

es Pflicht der Delegierten pollgählig zu erſcheinen. zeren Regen und Gewittern, wärmer.

m




	Harzer Volksstimme
	3.Jahrgang.
	Monat
	Tag
	Nr. 124.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zur Harzer Volksstimme.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







